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die deutſche Regierung den Losſagungsbeſchluß von Rußland,

worden, die Botſchafter Joffe dazu abgegeben hat. Joffe be
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Neue Verhandlungen über
die Oſtfragen.

Die Regierung der ruſſiſchen Volkskommiſſare beginnt
praktiſche Politik zu treiben. Statt im Streit über Eſtland
und Livland, den Kaukaſus und die Küſtenländer des Schwar
zen Meeres ſich auf den unſicheren Wortlaut des Breſt
Litowſker Vertrages zu berufen, ſtatt ſich darauf zu verſteifen,
wie ihr ſehr ſchlechte Freunde aus Deutſchland anrieten, hat
ſie großzügig der deutſchen Regierung angeboten, die end
gültige Ordnung der geſamten Oſtfragen erneut in Ver
handlungen von Regierung zu Regierung zu nehmen.

Das iſt der einzig richtige Weg. Denn das Werk von
Breſt-Litowſk war ſo unvollſtändig und durch die inzwiſchen
eingetretenen Ereigniſſe überholt, daß es doch nur ein langes
Hin und Her geworden wäre, hätte man mit mehr oder min
der künſtlichen Auslegungen dieſes Textes die endgültige
Neuordnung wollen.

Was Hivland und Eſtland anbetrifft, ſo hat bekanntlich

den die Ritterſchaft dieſer Länder gefaßt hat, den ruſſiſchen
Volkskommiſfaren amtlich übermittelt. Durch eine Jndis-
kretion iſt in Wien auch die Rechtsverwahrung veröffentlicht

toönt darin mit vollem Recht, daß die Fragen Eſtland und Liv
lands nicht ohne Zuſtimmung Nußlands gelöſt werden können.
Väre es anders ſäge es etwa ſo wie mit Polen, Litauen und ſten n verhandeln wünſche. Sie ſchlägt ohne die Unabhängigkeit

e hen e h engere a ſenerdurchaus anerkenne, einſchließlich des Rechtes auf volle Los aniune unſch eutſhen Regierung daß
löſung von Rußland, aber niemals anerkannt hat, daß der
Wille einer geringen Anzahl von Adligen als Ausübung
dieſes Selbſtbeſtimmungsrechts angeſehen werden könne. Nur

igt Joffe dabei, daß derſelbe Loslöfungsbeſchluß auch
von auf Grund des allgemeinen gleichen geheimen und
direkten Wahlrechts gewählten eſtländiſchen Landtag, dem ſogen.
Kerenfki- Landtag gefaßt worden iſt. Die Deutſch-Balten
haben ſich darauf nicht berufen, weil ſie dieſen Landtag nicht
als 1 ißig anerkennen. Aber an der Tatſache iſt nicht
zu xütteln, daß auch die Letten und Eſten von Rußland los
wollten. Der Streit zwiſchen ihnen und den DeutſchBalten

nicht um das Verhältnis zu Rußland, dem die Bewohner
Oſtſeeprovinzen einmütig den Abfagebrief geſchrieben

haben, ſondern um das Verhältnis zu Deutſchland: die
)eut wollen engſten Anſchluß, die Eſten und Letten
nög! vollſtändige Unabhängigkeit. Die Verwahrungen

der Letien und Eſten, auf die Joffe hinweiſt, richten ſich nicht
die VLoslöſung von Rußland, ſondern gegen die Per

mit Preußen.
Aber dieſe Einwendungen und Gegengründe können

ruhig und ſachlich in neuen Kommiſſfionsverhandlungen zwi
ſchen der Regierung der Volkskommiſſare und der deutſchen
Reichsregierung erörtert werden, und wir zweifeln nicht
daran, daß eine Verſtändigung wohl möglich iſt. Auch die
ſtoatlichen Neubildungen im Kaukaſus und in der Krim, die

rie genenfragen und der Warenaustauſch zwiſchen
deuiſchkand und Rußland werden dabei zweckmäßig mit ver

handelt werden.
Die Bolſchewiki konnten bekanntlich um Weihnachben

1917 einen verhältnismätzig ſehr günſtigen Frieden von
Deutſchland bekommen. Sie haben damals t und den
ger anen Zeitpunkt verſäumt. Drei Monate ſpäter mußten

e dann in ſehr viel härtere Friedensbedingungen willigen.
h hat die Auflöſung des ruſſiſchen Reiches leider

Fortſchritte gemacht. Nach der Ukraine ſagen fich
jetzt die Koſakengebiete vom Don bis Aſtrachan, von Roſtow
bis zum Kaukaſus von Rußland los. Deutſchland hat keinerlei
Intereſſe daran; uns kann es gleichgültig ſein, ob dieſe Län
der bei Groß Rußland bleiben oder einen eigenen Staat
bilden. Wohl aber iſt es ſchon für die Beruhigung an der
Oftgrenze wichtig, daß wir uns über die Grenzziehung mit
den Regierungen verſtändigen, welche dei tatſächliche Macht
im Lande ausüben. Dann werden ſich auch die deutſchen
Truppen aus den Gebieten zurückziehen können, in denen es
Sebensmittel ohnedies nicht zu holen gibt. wer
Die Entente hat den Plan gewaltſamer japaniſcher Ein

t in die ruſſi r Dreflammenden A Burzews und anderei e wollen ſie kein Heer zum

rovinzielles Carl Wendemuth, für die Jnſerate an
nhalt Otto Kreſſin, Zripgis. Verlag der Volks

H., Halle, Große Ulrichſtraße 27. Druck Freie Preſſe G. m. b. H., Leipzig, Königſtr. 5.

gegenſtehen.

rung hat in den ſoeben verkündeten Staatsgrundgeſetzen alle

Sozialdemokratiſches Organ für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Ver

Halle, Mittwoch den 29. Mai 1918.
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Unaufhaltſam vorwärts im Weſten!
entgegenführt. Sie wird insbeſondere vertragsmäßig feſt
legen können, daß Riga und Reval ruſſiſche Freihäfen blei
ben, und dadurch die meiſten Bedenken beſeitigen, welche fonſt
der Abſperrung Rußlands vom freien gugwne zur Oſtſee ent

en. Strikte Nichteinmiſchung Deutſchlands in die
innerruſſiſchen Verhältniſſe und praktiſche Realpolitik bei
den Bolſchewikis werden tragfähige Unterlagen einer end-
gültigen Befriedigung des Oſtens ſein.

Ohne uns in jedem Satze mit den vorſtehenden Ausfüh
rungen der Jnternationalen Korreſpondenz einverſtanden zu
erklären, muß man ihr doch inſofern unbedingt zuſtimmen,
daß der beſte Weg, zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Ruß-
land zu einem freundſchaftlichen Verhältniſſe zu kommen, die
von Rußland gewünſchten Verhandlungen ſind. Von deut

fernt wie eine Einmiſchung in die ruſſiſchen Verhältniſſe aus-
ſehen könnte.

Rußland und STranskaukaſien.
Nach einer Meldung der Petersburger TelegraphenAgentur

aus Moskau hat das Volkskommiſſariat für auswärtige Angelegen
heiten dem Miniſter des Auswärtigen in Tiflis durch Funkſpruch
ſeine Befriedigung ausgeſprochen, durch den deutſchen Votſchafter
Grafen Mirbach gehört zu haben, daß die transkaukaſiſche Regie
rung durch ihren Vertreter Matſchabeli über die Trennung Trans
kaukaſiens von Rußland und über die Selbſtändigkeit Transkau-

Verhand kungen möglichſt bald aufgenommen und zu geführt
werden. Zugleich überreichte das Volkskommiſſariat für aus
wärtige Angelegenheiten am 23. Mai dem deutſchen Botſchafter
Grafen Mirbach eine Note, aus der ſich folgender Verlauf der Dinge
ergrbt: Am 13. Mai hatte das Volkskommiſſariat für auswärtige
Angelegenheiten ein Angebot des Grafen Mirbach angenommen, die
Beziehungen zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und der „angeblichen“
transkaukaſiſchen Regierung zu vermitteln. Am 4. Mai ſchlug der
deutſche Botſchafter vor, die ruſſiſche Regierung möchte ihre Wünſche
in dieſer Beziehung ſchriftlich mitteilen. Dieſe hatte geantwortet,
daß ihrer Meinung nach ein Bevollmächtigter Großrußlands an
den Verhandlungen in Batum zwiſchen Deutſchland und der Türkei
einerſeits und Transkaukaſiens anderſeits teilnehmen müßte, da
Rußland andernfalls den dort zuſtande gekommenen Vertrag nicht
würde anerkennen können. Am 22. Mai teilte der deutſche Boi-
ſchafter dem Volkskommiſſariat mit, daß die transkaukaſiſche Regie
rung den Bürger Matſchabeli zu ihrem Vertreter bei den Verhand
lungen über die Unabhängigkeit Transkaukaſiens ernannt, und zu
gleich Kiew als Ort vorgeſchlagen und ſchnelle Einigung empfohlen
habe. Dieſem Vorſchlage ſtimmt die vuſſiſche Regierung zu.

Die Don Republik mit der Sowjet Republik
im Kriegszuſtande.

Kiewer Zeitungen veröffentlichen eine Note der Don
Regierung an die ukvainiſche Regierung. Die DonRegie
rung als bedeutendſter Beſtandteil des neuen Bundesſtaates
des ſüdöſtlichen Bundes, der die Don, Kuban, Ter und
AſtrachanKoſaken, die Bergvölker des nördlichen Kaubaſus
und der SchwarzmeerKüſte und die freien Steppenvölker des
ſüdöſtlichen Rußland umfaßt, dem ſich ferner das Gouverne
ment Stawropol, die Schwarzmeer-Gouvernements und Teile
des Kreiſes Zarizin als unlöslich wirtſchaftlich mit dem Süd
oſtbund verbunden anſchließen, hat die Jntereſſenvertretung
des Bundes übernommen und erfucht bei den Friedensver
handlungen mit Großrußland folgendes zu beachten: Der
Südoſtbund iſt ein Beſtandteil der ruſſiſchen Sowjet Repu
blik. Er befindet ſich mit der nicht anerkannten Regierung der
ruſſiſchen Sowjet Republik im Kriegszuſtande. Die Völker
und die Regierung des Bundes werden die Unantaſtbarkeit
des Bundes mit allen Mitteln verteidigen. Die Don-Regie-

ſeit der Februar-Kevolution 1917 erlaſſenen Gefetze der ruſſi
ſchen Regierung wieder aufgehoben und hat das alte Wappen
und Siegel der Doniſchen Koſaken wieder eingeführt.

Die Kiewſkaja Myſl hebt hervor, daß durch dieſe Reſtau
ration alle Nationalitätenbeſchrärkungen im Donkoſaken
land wieder aufleben und ſomit die Juden dort das Wohn
recht wieder verlieren. Das Agrargeſetz am Don, das binnen
zwei Monaten veröffentlicht werden ſoll, ſieht die Zwangs
enteignung des Gro vor, der beſtimmte Nor
men überſchreitet. Die Landverteilung ſoll fpäteftens im Ok
tober erfolgen. Ein Hinweis auf die Entſchädigungen der
früheren Beſitzer fehlt. Jn einem Aufruf an die Koſaken

werden dieſe zu guten Beziehungen mit den deutſchen Trup We

Wiederaufnahme der ruſſiſchſchweizeriſchen
gibt Mühe, freundſchaftlich mit den Volſchewiki zu
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ilt, wird 57 e ung mitkönwen, vielen ſchweben

ſcher Seite aber muß alles vermieden werden, was nur ent
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2. Jahrgang

tretung der ruſſiſchen Sowjetrepublik, Jean Berzine, in
Audienz. Wie verlautet, werden die Schweizer Behörden mit
den diplomatiſchen Vertretern der Sowjetrepublik tatſäch
liche Beziehungen aufnehmen, wie denn auch bereits die
ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Petersburgmit der Sotvjetregierung tatſächliche Beziehungen unterhält.
Die Aufnahme ſolcher (nicht offizieller) Beziehungen liegt
im Intereſſe der in Rußland lebenden Schweizer ſowohl als
auch im Jntereſſe der in der Schweiz lebenden Ruſſen, deren
Lage bekanntlich äußerſt bedenklich iſt. Berzine gab übrigens
im Bundeshaus die Verſicherung ab, daß ſowohl er wie die
Mitglieder ſeiner Miſſion ſich ganz ſelbſtverſtändlich jeder
politiſchen maximaliſtiſchen Propaganda in der Schweiz ent
halten werden.

Die Sozialiſten und die Amwälzung in der
Akraine.

Das Ukrainiſche Preſſebureau in Berlin bringt eine
Schilderung der augenblicklichen Verhältniſſe in der Ukraine,
in der es heißt:

Gleich nach der Stagtsumwälzung und Einberufung des Het-
mans trat ein Augenblick der inneren Spannung in der Ukraine
ein, der bezeichnend iſt durch vorſichtige Zurückhaltung der ſoziali
ſtiſchen Parteien. Dieſer Zuſtand kann heute als überwunden an
geſehen werden. Die ſozialiſtiſchen Parteien der Ukraine,
die bisher in hervorragender Weiſe an der Selbſtändigkeitsbewegung
des jungen Staates beteiligt waren, ſind fich darüber klar geworden,
daß die bisherige Dolitir ver So iaircwolutionäre keine Erkslae auf
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einige ihrer Mitglieder im Kabinett Präſidenten Lyſogub ver
treten laſſen, und die Samoſtiniki nehmen gleichfälls an der Re
gierung teil. Die ſtärkſte Partei, die der Sogig atie, wird
allerdings zunächſt nicht direkt in die Regierung eintreten; ihre
hervorragendſten Mitglieder jedoch, wie z. B. Rechtsanwalt Korſch
u. a., haben ſich dereit erklärt, unter den jetzigen Verhältniſſen an
der gewaltigen Arbeit der Reorganiſatien des ukrainiſchen Staates
teilzunehmen. Allgemein findet man die Anſchauung vertreten,
daß es heute nicht auf Parteiprogramme ankommt, ſondern auf
ut ukrainiſche Geſinnung jedes fähigen Mannes, aus wel

W 4 r rn m en ſegewi ie Regierung des Hetmans Unterſtü er n, ſolangedas Ziel die unabhä ige und ſelbſtändige rade ift. See
die Regierung des S ans als kräftiger Organismus und gut
ukrainiſch erwieſen hat, dürfte ſie bei keiner wichtigen Partei auf
Widerſtand mehr ſtoßen. Das Land bedarf der Ruhe, und die erſte
Vorbedingung iſt eine geordnete Regierung.

h ed 12

Oer Angelpunkt des Weltkrieges.
Herr v. Tirpitz hielt am 25. Mai in Düſſeldorf eine Rede, in

der er ſagte, die eigentliche Entſcheidung könne nur im Weſten
fallen und nur Sieg oder Niederlage bedeuten. „Mitteleuropa und
der Orient allein können uns vor Verkümmerung nicht vetten.
Unſere Induſtrie kann ohne See und Weltgeltung nicht erhalten
werden. Unſere Bundesgenoſſen und auch die neutral gebliebenen
Staaten Europas können nicht unabhängig bleiben, wenn Deutſch
land es nicht bleibt. Die deutſche und die eurrpäiſche Arbeiterſchaft
würde zum Lohnfklaven des angelſächſiſchen Kapitalismug herab
ſinken. Der Anſicht, daß die von einem wieder geeinten Großruß
band drohende Gefahr uns veranlaſſen muß, die weſtlichen Feinde
unter allen Umſtänden zu T zu gewinnen, iſt nicht ſtich-
haltig, denn wie ſoll Deutſchland einem ſtarken Großrußland wider

ehen, wenn es der Grundlage ſeiner induſtriellen Entwicklung be
raubt iſt? Wir können die Anerkennung unſerer Ebenbürtigkeit in
der m mit England nicht anders erreichen als durch
Macht. Das Mindeſtmaß von Macht aber dem weſtlichen Feinde

egenüber iſt die wirtſchaftliche, politiſche, militäriſche Angliederung
delgiens. Dies iſt der Angelpunkt des Weltkrieges. Die Befürch

tung, wir könnten von der flandriſchen nü aus nach der Welt
Herrſchaft ſtreben, iſt angeſichts des ins 7 vermehrten
Woelteinfluſſes Englands unbegründet. Die Wiſſenden bei uns ſoll
ten unſerm Volk, namentlich auch den Arbeitern, ar vor
welchem Abgrund wir ſtehen, wenn die Plutokrafie Engla
und welcher Verelendung in dieſem Falle gerade die ärmeren Krei
entgegengehen würden. Der einfache Mann im Felde und daheim
muß auch wiſſen, weshalb er kämpft und Entbehrungen ertragen
muß. So Herr v. Tirpitz.

Kriege erfüllt der Arberter als Staatsbürger zunächſtpflig Aber wiß wiſſen nicht alle Arbeiter, daß ſie in der u
teidigung des Reiches ihre eigene Sache verteidigen Es iſt zweifellos
richtig, daß die europäiſche, zum mindeſten die deutſche Arbeiter

haft zum Lohnſklaven des angelſächſiſchen Kapttalismuys herab
ſinken würde, wenn in diefem Völkerringen triumphierte.
Jnſoweit ſtimmen wir Herrn v. Tirpitz zu. Wenn er aber in der
völligen Angliederung Belgiens an das Rei e

an die ander
ite des Abgrundes führen, der für das deutſche Volk nicht

minder Verelendung bedeuten würde, wie eine
denn ein Frieden, der Belgien völlig in deutſche
würde zu einer dauernden Verfeindung der kriegführenden
und zu einem Drucke der h führen, unter dem wir mar
z bald erliegen müßten. Die Arbeiter wären dethab zu bedauern,
die ſich von den Vaferlandsleuten umgarnen ließen.

Welktkrieges erblickt, ſo will er damit das

BDern, 28. Mai der Schweizer
e i t El onder empfing den Chef
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Der deutſche Abendbericht.
wib. Berligh, 28. Mai abends. (Amllich.) Jn ForkführungAdgeiſſe Wer de Alte worden die Erſolge da a

erweilert. Wir ſtehen im Kampf um den Abſchnilt der Vesle
Soiſſons und weſtlich von Reims und haben an beiden Seiten

gen, Gurt eitelt Einunſeres am eingebauten Materials fiel ineindeshand.
Durch hefliges Artillerie und Minenfeuer uulerftätzte ſiarke Er

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der ſchnelle Vormarſch an der Aisne.

Berlin, Der S e in dauerndem

Awz,

d A. deranal an zwei Stellen überſchrikten, nachdem die gewälkigen
Bergſtellungen und Befeſtigungen der Fr in kürzeſter FJeit in

änzendem Siurmlgaf genommen waren. war in keiner
Weiſe auf den A vorbereiſel. Die erſt h hier ten
engliſchen Hiviſienen waren völlig äberraſcht. Die zoſen nur
briiche Angriffe erwartet. Bereits ſind von 6 Hiviſionen Gefangene
eingebrecht, darunter zahlreiche Engländer der 50. und 8. engliſchen Di
vißon. Rachdem der ſtelle Winierberg ſchon 4.13 Uhr in deu
72 war, würde der Chemin des Dames vom Weſten her flanklerl.

11.20 Uhr vormiftags waren die deutſchen Sturmtruppen berells im
Beſtgz der Linie Banxalllon Hameref Fermerhöhe 151 nördlich Sonpir

Bascogne-- Craonelle. Um 11.20 Uhr
und vVillerberg erſtürmt. Wiederum

vel Die v e Seevon nbeſtändig. Schon ſind in großer Zahl erbeulete
e gemeldet. Die eigenen Verluſte ſind gering. Die feindliche

A e ankworkefe ftellenweiſe nach dem deutſchen Wirkungsſchießen

Das Gelände der Chemin des Dames-Schlacht.
Die gegenſeitigen Stellungen vor der am 27. Mar gewonnenen

Schlacht Tagen derart, daß der deutſche Angriff faſt wie eine Um
kehrun ſtrategiſcher Begriffe wirkt. Die feindliche Stellung war
eine vorzügliche Angriffsſtellung, der Chemin des Dames ein
Sprungbrett gegen Laon. Die deutſchen durchweg tiefer liegenden
Stellungen waren ſchwer zu verteidigen geweſen. Dieſe ſumpfige
Ebene iſt von einem ſchmalen Flüßchen durchzogen und bildet in
wiwa 1 Kilometer Breite von Chavignon dis Corbeny ein ſtarkes,
Kaum für einzelne Fußgänger überwindbares Hindernis vor der
ChemindesDamesStellung. Vor ihrem weſtlichen Teil ſchiebt ſich
als beſonders ſtarke Sperre der fumpfige von Bau und Draht-
binderniſſen durchzogene Wald von Pinon. Der Oſtausläufer iſt der
kugelförmige bbutdurchtränkte Winterberg, der nach Oſten und
Vorden das Land weithin beherrſcht. Der Chemin-des-Dames-
Rücken ſelbſt erhebt ſich in vielfachen Ausbuchtungen ſteil über der
Aikette. Jede dieſer ſteilen Buchten, deren einige von ſpiralförmigen,

egen erklettert werden, iſt hiſtoriſches Kampfge
de. Die Steilhänge von ny, der am weiteſten nach Norden

Jeringende Patsdamer Platz dei Courtecon, die in vielfachen

nd nur einige iſtoriſ nenſo Santt e 196 200Die derMeter. 1 Mittelpunkt iſt das verfallene Vaubanfort alen ach Süden fällt der Chemin des Dames gleich

falls in vielfachen Rampen und Steilwänden ins Tal der Aisne ab.
Tiefe e Schluchten und Hohlwege bieten ſtarke An

punkte.

Die neue Offenſive im feindlichen Auslande.

wurde mit
5oſort in gebracht.

ernte

anfänglich jeder Offenſioſtoß dem Angreifer Vorteile einbringen
man dürfe ſich alſo nicht aufregen, ſondern müſſe Geduld und

Keltblütigkeit bewahren. Temps ſchreibt in ſeinem knappen Bericht
Der die Lage: Unſer Hinterland muß das gleiche Vertrauen haben
vnd die gleiche Ruhe zeigen, wie die Soldaten an der Front.

Deutſche Vorſtöße in Flandern.
Berkig, 28. Mai. Am 27. Mai wurden in Flandern erſolg

örtliche Unkernehmungen mit begrenztem Ziel durchge
Die A Sekämpfie ſchon während der Nacht die gegneriſche

In glänzendem Schwunge drangen unſere Siurm
Linien bei Elzenwalle, am Seewald,

73

ußerſt erbillert. Er
auf die ſtarken Verluſte durch unſer

ſetzien die Franzoſen friſche Kräfte
An wenigen Stellen gelang es ihnen, kleine Ab

des ffs zu weil vorgepreſcht

ſtark
Artilleriefeuer ſo ſchnell gefolgt,

ſich zu wehren. Alle ſind voll Bewun
lige enarbeiten aller Waffen bei denVorſtößzen. Zu großen Eindruck machten 7

er SGlachtgeſchwader, aus niedriger Höhe nen unh euf die Gegner niederraſſeln ließen.

Der deutſche Angriff nicht ungefährlich!!
„28. Mai. Die Daily Mail ſchreibt über die Verteilung
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, daß die Alliierten das

J X der Artillerie und Munition wieder hergeſtellt hätten, daß
hinſichtlich des Menſchenmaterials Ver

e der amerikaniſchen Hilfe noch in der Minder befinden
Man dürfe deshalb den neuen deutſchen Anſturm durchaus

efür die iſ rmee einen enzuſammengedrängt lebe

Die neue Beſchießung von Paris.
28. Mai. Di ſer Blätt ben Berichte über diee von Pants wieder Die Veſchie ung begann en Monteg

morgen 3.30 Uhr; allgemein wird der ſchwere Sachſchaden zu-
geſtanden. Nach Lioner e zählte man gegen Mittag bereits
3 Tote und 24 Verw
Nervenkranke; ferner
und ein Spi

eine Straßenbahnſtation, eine Mittelſch
Um

ſchnitten. Unſer nördliches Eiſendahnſyſtem iſt teilweiſe verloren, und
in ſeinen Hauptlinien bedroht. Unter großem Verluſt von Material
aller Art iſt unſere Front auf unvorbereitete Stellungen zur
Wir ſind lediglich auf unſre Reſerven angewieſen. Unfre
ſind außerordentlich ſchwer. Das ernſteſte Symptom aber iſt der Verluſt
der ſtrategiſchen Jnitiative. Jn dem Verteidigungskrieg, den wir in
dieſem Jahr führen wollten, hätten wir dieſe behalten müſſen, wie ſie
unbeſtreitbar beim Feinde während des ganzen Jahres 1917 verblieb.
Die bewegliche Defenſivtaktik der Deutſchen befähigt ſie mit geringen
Einbußen von Kanonen und Mannſchaften unſern fürchterlichen An
griffen ſtandzuhalten. Der große Kampf iſt in vollem Gange. Lloyd
George verlangie vor mehr als einem Jahre nach dem Knoek-oui
Schlag. Jetzt hat er ſeinen Willen. Wir haben kein Recht, uns zu be
klagen. Tu l'as voulu (Du haſt es gewollt) können wir mit den hi-
ſtoriſchen Worten des Premierminiſters rufen. Als Lord Lansdowne
ſeine Stimme erhob, um die Regierung zur Vernunft zu mahnen, g
die Nation keine Ankwort. Alle Verſuche, einen Friedensweg zu
wurden ſchroff angegriffen und durchkreuzt. Jetzt müſſen wir den
Kampf auskämpfen. Leider ſchon unker Bedingungen der Untüchtigkeit,
die vorauszuſehen, Lloyd George ſicher der letzte Mann war.

So muß das Verhängnis ſeinen Lauf nehmen. Wenn die führenden
Staatsmänner der Entente nicht von allen guten Geiſtern verlaſſen
wären, müßte es heute noch möglich ſein, dem Morden Einhalt zu
tun und den Frieden durch eine Verſtändigung herbeizuführen.

Hochverratsprozeſſe in Jtalien
und Amerika.

SDaſel, 28. Mai. Wie Stefani aus Rom meldet, wurde nach
längerer Unterſuchung der Journaliſt Caraiſt Dada, der Jour-
naliſt Crunicardi, der ehemalige Abgeordnete Buonanno
und Caeſare Hangu wegen Hochverrats dem Kriegspericht
überwieſen. Die Angeklagten ſind des Einverſtändniſſes und des
Verkehrs mit dem Feinde, d. h. mit deutſchen und
Agenten, darunter dem Khediven Abbal Hilmi, beſchuldigt. Der
Prozeß wird in der zweiten Hälfte des Juni beginnen.

Bern, 28. Mai. Die bekannte amerikaniſche Sozialiſtin
Frau Paſtor Roſa Phelps Stokes iſt in Canſas Tity verhaftet
und wegen Hochverrats ſchuldig geſprochen worden. Das
Ausmaß der Strafe wird in den nächſten Tagen verkündet werden.

Das Arteil im Prozeß Matthieu.
Paris, 28. Mai. Reutermeldung. Jm Prozeß Matthieu

wurde geſtern das Urteil gefällt. Paix-Seailles wurde zu 1 Jahre,
Matthieu zu 8 Monaten Gefängnisſtrafe verurteilt.

Neuer Geheimvertrag zwiſchen
Atalien und England.

Bern, 28. Der Londoner Berichterſtatter des Ma ſter
Guardian beſtätigt auf Grund beſonderer Jnformationen, daß ein
neuer Geheimvertrag pilwen Jtalien und England geſchloſſen
worden ſei, der den früheren Vertrag, auf Grund deſſen Jtalien
in den Krieg trat, aufhebt. Nach dem neuen Abkommen ſollen
die Grundforderungen Jtaliens auf Gebietserweiternngen weſent
lich abgeändert worden ſein. Dieſe Neuorientierung ſei zum Teil
auf die veränderte militäriſche Lage, zum Teil auf die Haltung

Amerikas den italieniſchen Anſprüchen gegenüber zurückzuführen.

Wilſon über Finanzfragen und
Burgfrieden.

Amſterdam, 28. Mai. Reuter berichtet aus Waſhington: Prä-
ſident Wilſon hat geſtern im Kongreß nur kurze Zeit, weniger als
15 Minuten, geſprochen. Er erſuchte den Kongreß, die Politik im
Zuſammenhang mit den zutreffenden Finanzmaßnahmen auszu
ſchalten. Die Politik, ſo ſagte er, muß vertagt werden.
Die hauptſächlichſten Steuererhöhungen müſſen auf Einkommen,
Kriegsgewinne und Luxusartikel, die einen unwiderleglichen Be
weis des Kriegsgewinnes bilden, gelegt werden. Man darf nicht
zögern, das Land zu beſteuern, wenn die Steuern gerecht ſi d.
Wilſon appelliert an den Kongreß, die großen Aufgaben ſelbſtlos
und ohne Furcht vor politiſchen Folgen zu erfüllen. Das Licht falle
jetzt auf jeden Mann ünd auf jede Tat, in dem tragiſchſten Ab-
ſchnitte des Krieges, der ſich nun abzuſpielen beginne. Wilſon
meinte, daß es durchaus unkillig ſein würde, bis zum Jahre
1919 zu warten, bevor feſtgeſtellt würde, welche neuen Steuern
eingeführt werden ſollen und richtete einen Appell an den Kongreß,
ſein Werk auf jede mögliche Weiſe zu unterſtützen, da er nicht für
eine gute Erledigung des Schatzamtes eintreten könne, wenn dieſe
Frage nicht ſofort geregelt würde. Der Kongreß müſſe ſeine Arbeit
ohne Murren verrichten. Der Präſident erklärte es für eine unge-
ſunde Politik, einen allzu großen Teil der benötigten Geldmittel
durch Anleihen zu decken. Es werden jetzt 4000 Millionen Dollar
durch Steuern erhoben, aber ſie genügen nicht für den ſtark ver
größerten Etat. Jm Appell an die Vaterlandsliebe der Parlaments
mitglieder ſagte er, man habe in der letzten Zeit gefühlt, wie der
Geiſt der Nation geſtiegen ſei. Dieſer Gedanke ſei jetzt dem einzelnen
ein gemeinſamer Gedanke geworden. Die wichtigſte Zeit ſei ge
kommen, wo wir unſere Jungens nach der anderen Seite des Ozeans
entſenden. Jch glaube, erklärte der Präſident, daß dieſer uns ge
meinſam gewordene Gedanke, wie ich ihn fühle, auch ihrerſeits zur
Geltung kommt. Jch meine, daß das amerikaniſche Volk nicht nur
einig und entſchloſſen iſt, den Krieg zu gewinnen, ſondern auch be
reit iſt, alle Laſten und alle Opfer 37 tragen, die notwendig ſind,
um den Krieg gewinnen zu können. Niemals bin ich ſtolzer geweſen,
Amerikaner zu ſein, als jetzt, wo alles, was wir geſagt und über
unſer Volk prophezeit haben, erwartet wird. Gro ſind ge
kommen, und die einzige Sache, wonach gefragt wird, iſt, daß das
Volk ſeine Pflicht tut. Der einzige Wunſch iſt, daß es die Freiheit, die
das Volk genießt, mit andern teilen kann und das innige Sympathte
in ſeinem Herzen überall dort beſteht, wo Menſchen leiden und
unterdrückt werden. Wenn es endlich den ſteht, wofür es
ſeine Reichtümer aufgehäuft hat, wird es Gut noch Blut
zählen und ſeinen Weg frei gehen. Damit die Menſchheit die Er
mordung des Rechts und Friedens ſehen wird, werden wir unſer

Gut Wie wen ten er werden. Wielleicht veranlaſſen die Ereigniſſe im Weſten Herrn Wilſonzu etwas nachdenklicheren Betrachtungen! if

Weitere Maßnahmen gegen Deutſche in Amerika.
Haag, 28. Mai. Reuter meldet aus Waſhington: Der

Verwalter ausländiſchen ntums, Mitchel, gibt hekannt, daß
weitere drei von ſtituten ommen wordenſeien, die ſyſtem atiſch Baumwolle an Deutſchland ge
liefert hätten. Die Uebernahme dieſer drei Gr nache genauen e ttgefunden. n e

Dollar.
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Die Anabhängigen und die

Wauhlreform.
Erſt nachträglich erfährt man, daß -die Frage der preußi

ſchen Wahlreform beinahe zu einer inneren Kriſe der Unab
hängigen geführt hätte. Wie nämlich Klara Zetkin in der

drei r t hatte die Dertvet z dertei beſchloſſen, ie Fraktion zwar gegen die Vorlagenüber e Bibernet und das Herrenhaus ſtimmen die
Wahlrechtsvorlage ſelbſt aber, wenn ſie das gleiche Wahlrecht

und dann die ganze Reformvorlage annehmen ſollte.
ie Ausführung dieſes verſtändigen Beſchluſſes, der mit den

t der ſo iſchen Fraktion übereinſtimmie,
wurde dann durch die bekannte weitere Entwicklung der Dinge
vereitelt. Das hindert aber Klara Zetkin nicht, den Beſchluß
ſelbſt aufs ſchärfſte zu kritiſieren:

Mußten mir uns unter den ſchwerſten inneren und äußeven
Konflikten von der alten Sozialdemokratie losreißen, um zu ſolchem
Ergebnis zu kommen Denn dieſer Beſchluß bedeutet unzweifel-
haft einen Rückfall in die ſchlimmen geſchichtlich gerichteten Tradi-
tionen und Praktiken der Umlerner. ß

Frau Zetkin findet weiter, der Beſchluß zeige, daß die
Nabelſchnur, die die Unabhängigen mit der alten Partei ver
binde, noch nicht völlig zerſchnitten ſei. Das Bild iſt reich
lich kühn, denn daß ein Kind, noch ehe die Nabelſchnur völlig
zerſchnitten iſt, ſich ſo gegen ſeine Mutter benimmt, iſt noch
nicht dageweſen! Das Berliner Mitteilungsblatt kommt
jedoch zu dem gleichen gynäkologiſchen Befund und ſchreibt
dazu weiter

Bemerken möchten wir jedoch, daß unter Vertretung der
Partei“ nicht die Zentralleitung zu verſtehen iſt. Dieſe nahm faſt
einſtimmig in auf die Abſtimmung über die preußiſchen
Wahlgeſetze eine Stellung ein, die der der VLandtagsfraktiorn völlig
entgegengeſetzt war. Erſt eine auf breitere Grundlage geſtellte
Vertretung der Partei ſchloß ſich der Auffaſſung der Landtags
fraktion an und ſtützte dieſe durch den obenerwähnten Beſchluß.

Für die „auf breitere Grundlage geſtellte Vertretung“
iſt es durchaus ehrenvoll, daß ſie die Verdrehtheit der Zentral-
leitung nicht mitmachte und den praktiſchen Beſchluß der
Fraktion beſtätigte. Amüſant iſt, daß „die Maſſen“ hier ſchon
wieder einmal nicht gewollt haben wie die unabhängige
Obrigkeit, vielmehr ihre weltfremden Spitzfindigkeiten ener-
giſch ablehnten.

Politiſche Aeberſicht.
Der Kaiſer an die Kaiſerin über den neueſten Vorſtoß

im Weſten
Der Kaiſer richtete vom Schlachtfelde folgendes Telegramm an

die Kaiſerin:
J. M. Kaiſerin, Neues Palais, Wildpark.

Wilhelm hat heute die Engländer und Franzoſen auf dem
Chemin des Dames angegriffen. Die ſtark ausgebaute Höhen
ſtellung iſt nach gewaltigem Artilleriefeuer von unſerer herrlichen
Infanterie erſtürmt worden. Wir haben die Aisne überſchritten
und nähern uns der Vesle.

Fritz mit der 1. Garde-Jnfanterie-Diviſion hat als einer der
erſten die A. sne erreicht; auch die 28. Diviſion hat ſich wiederum
ausgezeichnet. Der Engländer wie der Franzoſe ſind vollſtändig
überraſcht worden. Unſere Verluſte ſind gering. Morgen geht es
weiter! Gott hat uns einen ſchönen Sieg beſchert nnd wird uns

weiter helfen. Grüße! Wilhelm.
Wenn der Kaiſer der Kaiſerin perſönlich den großen Erfolg

am Damenwege mitzuteilen das Bedürfnis hat, ſo iſt das menſchlich
begreiflich Die perſönliche Note des Telegramms aber muß in der
Bevölkerung eigentümliche Empfindungen auslöſen.

Die Frage des VReichstagspräſidiums.
In ihrem Leitartikel vom Dienstag erhebt die Germanig, das

Berliner Zentrumsblatt, für ihre Partei den Anſpruch auſ das
durch den Tod Kaempfs erledigte chstagspräſidium. Die An
ſprüche des Zentrums und der Sozialdemokraten könnten zugleich
nicht befriedigt werden. Das Blatt erinnert daran, das
Zentrum „lange Jahre hindurch den Präſidenten geſtellt habe
und fährt fort: „Da die Sozialdemokratie inzwiſchen durch die
Fraktionsſpaltung zudem die ziffernmäßige J r ein
Spuß hat, dürfte tatſächlich gegenwärtig in erſter Linie wi rum
ein Zentrumsmann in Frage kommen. Auf der Rechten int
man das nicht gern Wenigſtens bemerkt die uz-u ſehen. „Kreitung“ te etw t t, iſſe „ob die stagsMehrheit n Zeitpantt ſt irrt u en

i n erer Regie
rung zu bilden in erſter Linie berufen ſcheinen. ie Extreme
zur en und Linken würden nicht vertreten ſein.“

Gin Wahlrechtskompromiß
Wie die Tägliche Rundſchau zuverlä ahren F will, iſtauf Grand h J den walten

reikonſervativen und Nationallrberalen unter Ausſ des
ntrums in der preußiſchen Wahlrechtsfrage ein Kompromi

de gekommen, wonach das allgemeine, gleiche und direkte

en Gehen u Sie e See e rſtimme und wird durch i h des vierzigften Lebens
erworben. Die zweite Zuſatzſtimme wird an die wirt

aftliche Selbſtändigkeit gebunden. Die National

parteien ſein, die a die natürl

r h hinter ae en. Dami Mehr3 e r s eine ſichere für ſeitigung
Von nationallibe freikonſervativer Seite wird bie

Meldung, daß ein Wahlrechtskompromiß vereinbart worden ſei, deſtritten. Aber im den eiwas lei,



Einberu

e Oeneraloberſt v. Keſſel geſtorben.
Der Oberkommandierende in den Marken, Szprärk

v. Keſſel iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben. Von ſeinenMaßnahmen g. Wirtſamkeit v Kommandierender
in den Marken friſcheſter Erinnerung die

er den Ende Januar in Berlin und ſeiner induſtriellen
ausgebrochenen Streik dbekä. te odercämpfen wo en die ten Urteil

der den Dingen Näherſtehen gehen d dieſer Streiden ſtarken Weane e nicht n er

e ce e ve en te: ungenwurden verboten, das Gewerbe r 5 er
Vorwärts wurde verboten, ja, der Streikleitung w verboten,in Funktion zu treten! Es wurden Anordnungen getroffen, die

ſich als undurchführbar erwieſen, wie die Rärtta der erk
chaftlichen Bureaus im Gewerkſchaftshauſe, Durch e. nung

Gewerkſchaftshauſes wurden die Streikenden auf die S
getrieben und es haben ſich dann die bekannten Ereigniſſe voü

en, die von den Anhängern des Streiks nicht weniger ft
bedauert worden ſind als von den Gegnern der Bewegung.

Die Städte gegen den Antrag VRoeficke.
Nachdem ſich ſchon die Stadt Berlin gegen den Anitr

ausgeſprochen hat, iſt nun auch die Rheiniſch-Weſtf
Städtevereinigung zu einer Ablehnung dieſer Vorſchläge ge
kommen. Die genannte Vereinigung bezeichnet das gegenwärtige
Syſtem der Kriegswirtſchaft unentbehrkich, ſolange die Un
möglichkert beſteht, Angebot und Nachfrage frei auszu

le ichen. Die Uebelſtände liegen zum großen Teil daran, daß das
yſtem nicht folgerichtig und entſchieden genug durchgeführt und

nicht elaſtiſch genug arbeitet. Die von dem Antrag Roeſicke verlangte
Ausſcheidung eines Teiles des Getreides aus der öffentlichen Be
wirtſchaftung würde in der Brotverſorgung eine heil loſe Ver
wirrung hervorrufen. Die von Roeſicke verlangte Zuſchußpolitik
würde die Ernährungskoſten zum großen Teil auf das Reich und die
Gemeinden abwälzen. Sie ſei von Grund aus zu verwerfen.

Vom Hilfsdienſt.
Beſſere Beachtung der Meldevorſchriften!

Das Kriegsamt hat neuerdings darauf verwieſen, daß Arbeit
geber wie r x vielfach die Meldevorſchriften unge
nügend befolgen und ſich rch Beſtrafung e Die genaue
Beachtung der geltenden Beſtimmungen für das Hilfsdienſtmeldeweſen
iſt alſo für jeden geboten.

Arbeitgeber haben jeden Arbeitsaustritt von bei ihnen beſchäftigten
r ncgtigen innerhalb drei Dagen beim Einberufungsausſchuß
anzumelden.

Arbeitnehmer müſſen in gleicher Weiſe einen jeden Arbeitsaustritt,
Arbeitsantritt und Wohnungswechſel bei der bezeichneten Stelle an
zeigen unter Benutzung einer von der Ortsbehörde zu beziehenden
ehe Vom Militär Entlaſſene gelten ebenfalls als Hilfsdienſt-
pflichtige.

Erſtallung der Reiſekoſten zum Elnberufungsausſchuß.

u perſönlichem Erſcheinen vor dem E sausſchuß Aufgeſorderee inſonderheit zum Zwecke der ärzt Unter g, können,

wenn ſie nicht an dem Orte des Einberufungsausſchuſſes wohnen,
die Hin- und Herreiſe vom Einberufungsausſchuß ver

„langen. Beträgt die Entfernung weniger als ſechs Kilometer, ſo be
rechtigt nur ſchlechter be Zuſtand un dem en auf Ver
gütung. Wenn eine La zum perſönlichen Erſcheinen notwendig

geworden iſt, weil der r See Wegt hat, ſo er Vorſitzende desgemacht hat, ſo entfällt ntſchädigung vveſindet über geſtellte
nen fünf Tagen dagegen ſchriftlich die Entſcheidung des Einbedie

rufungsausſchuſſes ſelbſt angerufen werden.

Schadenerſaß für verweigerten Abkehrſchein.
Iſt jemand der Abkehrſchein unzuläſſig vorenthalten worden vom

Arbeitgeber, und hat ein Hilfsdi ein
indem er eine andre

Gewerbegericht, ſondern
Vorſi

vielmehr

Roe

Iiſche

g daß richnen e ſtehen, alſo ſich für zuſtändig erachten. Die

hier vorliegende abweichende Auffaſſung kann nur r der
Geſetzgebung befeitigt werden. Jedenfalls ſind die Arbeiter die
Zuſtändigkeit der einfacher, ſchneller und billiger arbeitenden Gewerde-
gerichte.

Zwangsmahnghmen für die Errichtung von Arbeiter gud
Angeſtelltenausſchüſſen.

Die obligatori Arbeiter und An üſſe örenzu den Serkehger n Hilfsdienſtgeſetze e Aus
dieſem Grunde iſt das Unkernehmertum recht ſäumig mit der tung
i ü Es im Hilfsdienſtausſchuſſe des Rei wiee ſege e Tanz deswegen gegeben. Nunmehr ſoll

den Betriebsinhabern, die immer noch nicht dieſer Verpflichtung nach
gekommen ſind, von den Gewerbeinſpektionen erö T 4nur Strafen über ſie ZerSwst. werden, wenn

e e Die Lhiere kern t ba Sſende de
4 ecthen Leo do an

unter den Tüel VII der Rei Betriebe ſolcheA ihn miſen Se i migt e e als Min-
n eitern ſichegeeet ebis zu 13 Jahr Viem u ſti Tage, ſondern

GSoziales.
Erhöhung der Invalidenrenten und Invaliden

Beiträge.
ung La e n e en e aſane en 7
im Monat o in die Jn ſicherung hineingearbeitet werden.
Dieſer Rentenzuſchuß ſtelt eine etwa 50prozentige Erhöhung der durch
ſchnittlichen Reichsinvalidenr da und erfordert eine jährliche Mau 100 e e die durch eine Erhöhung der
wi Lingehrett werden

Ganu des neuen ſtädti Wohlſtandes muß der ſtä

W der re

D verre
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Ueber 15000 Gefangene
Die Aisne überſchritten

Deutſcher Heeresbericht vom 28. Mai.
web. Großes Haupiquarlier, 28 Mal. (AmMlch.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
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ſranzöſiſchen und engliſchen Di
vollſtändig geſchlagen.

meeames er Iranzeſen im Frähjahr 1917 zerſchellle und denin Hereſt vorigen Jahres ränmlen, iſt

Der A des deu äüdlich von Laon führte zurouprinzen ſädlich

wieder in unſerer Hand.

waren Pikon Chavbigneon,

Bac erſtürml.
Gegen Mittag war unter ſteten Kämpfen zwiſchen Vailly

und Berry au Vae die Aisne erreicht. Vailly wurde ge-
nommen. Das Trichterfeld der vorjährigen Frühjahrs- und Herbſt-
kämpfe war in nunaufhaltſamen Angriffsdrange überwunden.

Am Nachmittage ging der Angriff weiter. iſchenVauxaillon und Waikry ſtehen 3 auf den odre bei

Neuville, Laffanx und nördlich von Conde. Zwiſchen
Vailly und Berry au Bac haben wir die Aisne
überſchritten und den Kampf in das ſeit 1914 vom Krieg
unberührt gebliebene Gebiet hineingetragen. Von den be
feſtigten Waldhöhen auf dem Südufer des Fluſſes wurde der

erneut geworfen. Wir haben zwiſchen Vailly und
egurienx die Höhen hart nördlich der Vesle erreicht.

Die Armee des Generals von Below (Fritz) warf den
Feind aus ſeinen ſtarken Stellungen zwiſchen Sapigneul
und Brimont über den Aisne--Marn eKanal zurück
und erſtürmte auf dem Weſtufer des Kanals die Orte Cor
micy, Cauroy und Loivre.

Bisher wurden 15000 Gefangene ge
meldet.

Zwiſchen Maas und Moſel und an der lothrin J
ſchen Front lebte die Gefechtstätigkeit auf. Vorſtöße in die
feindlichen Linien brachten mehr als 150 Gefangene franzöſi
ſcher und amerikaniſcher Regimenter ein.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

ſt ene Beſteuerung der Gemeinweſen 7 en W gchete? zu

e
umS Schandmel aufdrückten. T minder als Grund

Boden ſind ſtädtiſcher Verkehr, Verteilung und Verſorgung, mag
es ſich um Fuhrwerk, Licht, Kraft, Waſſer oder um Verbra ter
r die a Grundlage ſtädtiſcher Wirtſchaft, vorzugsweiſe

e Walther Rathenau(aus ſeinem Buche: „Die neue Wirtſchaft“,
erſchienen im Verlage von Fiſcher, Berlin.
7

qur Bekämpfung der Wohnungsnot.
Die Stadt Geeſtemünde hat ein großes Gelände erworben,

auf dem etwa 700 Ein und Zweifamilienhäuſer mit insgeſamt rund
1200 Wohnungen errichtet werden können. jeder Wohnung ſoll ein
200 Quadratmeter großer Garten gehören. Die Anſiedlung liegt zu den
Haupiarbeitsplätzen des Unterweſergebiets, Werften, Fiſchereihafen uſw.ungefähr zentral. Um billiges Bauen zu h l erhebliche
Beträge von der Gemeinde, den Werftgeſellſchaften und andern Stellen
zinslos bereitgeſtellt werden. Zur Ausführung wird eine Genoſſenſchaft

egründet, an deren Mitwirkung auch die Arbeiter aufgefordert werden.9n den Unterweſerorten beſtand ſchon vor dem Kriege Wohnungsnot.

Auch im Nachbarort Le he ſind ähnliche n zu einer praktiſchen
Löſung der Wohnungsnot ſeit langem im Gange. Die Errichtung eines
Mufſterwohnviertels iterte am Kriegsausbruch, iſt aber nicht auf-

OSewetrkſchaftliches.

in den den ſozialiſtiſchen Geiſt zu verbreiten. Die
ueſte ter des Kor tts der Generalkommiſſionen die W anf la tea den dieſes ge

Jm Berliner Mitteilungsblazt der Nnabhängigen vom 12. Mai
erſchien eine Darlegung daß der der Oppoſition in den
Gewerkſchaften ſolange ausſichtslos ſei, als ſie nicht geſammelt ſei
und larmäßig vorginge. Die Hpgeafttion einer Ortsgruppe

h
z n, welſo iſt

ſtücoſchieber, nd Mietstyrannen gewachſen jſt,

h s ſoliden eer aber bei vertenerten H und verminderten

t a h iedenhert enigegentreien.
s

3 das

hat, und an der

it leicht verletzt. Der Betrieb ift nicht geſtört.

gan Nchmitt 2-6 Uhr Nr. 33 --37 00e e auf Abſchnitt F der Keſcareten

dem dieſer nimmt das zentrale Organ der Gewerkh en zu dar ob und unter Vor
die Gewerkſchaften im Intereſſe der gkeit der deutſchen

nduſtrie für eine Steigerung der Arbeitsleiſtung mitwirken können.
ieſem ſoll bekanntlich das Taylorſyſtem dienen, die

Betriebsführung“, die im Laufe der en Jahre ſo
viel und ſo v edenartig ausgebaut worden iſt, daß ſie keines
wegs mehr als einheitlicher Gedankenbau erſcheint.

Die erſte Art des Taylorſyſtems umfaßt Maßnahmen, die den
Arbeiter zu höherer Arbeitsleiſtung antrekben ſollen. Mit der Stoppuhr
wird jeder Arbeitsvorgang bei einem der gewandteſten Arbeiter gemeſſen
und ſchriftlich feſtgehalten, die Maſchinengeſchwindigkeit aufs höchſte

eſteigert, jede kleinſte Pauſe ausgeſchaltet, die skelkraft bis zurlten beanſprucht und danach der Lohn bemeſſen. Was ein
ſolcher Muſterarbeiter in einer kurzen Zeitſpanne zu leiſten vermochte,
wird dann als Arbeitspenſum für die übrigen Arbeiter feſtgeſetzt. Dieſe
Ffiwitar wilenſchaſtche Betriebsführung iſt nichts anderes als

rbeitsverdichtung durch Antreiberei zum Nutzen
des Unternehmers auf Koſten des Arbeiters. Ein ſol
ches Arbeitsſyſtem untergräbt die Geſundheit der Arbeiter und iſt unter
allen Umſtänden abzulehnen.

Eine zweite Gruppe von Maßnahmen befaßt ſich mit der Feſt
e Arbeitseignung der Arbeiter, indem dieſe nach
hren Eigenſchaften und Fähigkeiten ſorgfältig geprüft und ausgewählt
bzw. verteilt werden. Der Grundſatz, den richtigen Mann an den rich
tigen Platz zu bringen, iſt an ſich gewiß zu billigen; er ſetzt aber voraus,
daß die Ausbildung der Arbeitskräfte mehr als bisher darauf eingeſtellt
wird, alle vorhandenen Eigenſchaften und Fähigkeiten zur vollen Ent
wicklung zu bringen. Das muß aber in der Jugend des Arbeiters
geſchehen. Gegenüber dem älteren Arbeiter würde das zu mancherkei
Härten führen. Jn der Tat muß bei ſolcher Auswahl befürchtet werden,
daß ein nicht geringer Teil der Arbeiterſchaft wegen Minderleiſtungen
ausgemerzt würde. Deshalb können wir ſolche Maßnahmen nur bei der
Ausbildung jüngerer Arbeitskräfte billigen und nur unter Mitkon.
trolle der Gewerkſchaften zulaſſen.

Eine dritte Gruppe von Maßnahmen gilt der Reorganiſation
des Arbeitsprozeſſes, der Verbeſſerung der Maſchinen und
Werkzeuge, der Zuführung der Arbeitsmaterialien bis I Arbeitsplatz
und deren Lagerung, der Ausſchaltung von Arbeitsſtörungen
und unnützer Kräftevergeudungen, der Vereinfachung der Erzeugung
durch Einführung von Normalien und Typen, ſowie der konſequenten
Durchführung der Arbeitsteilung und Mechaniſierung des Arbeits-on dieſen Maßnahmen könnte vieles die Fuſmmug der

rbeiterſchaft finden, ſofern die Durchführung nicht einſeitig zum Vorteil
des Unternehmers und zum Nachteil des Arbeiters geſchieht. Das hatte
gewiß auch Genoſſe Th. Leipart im Cinn, wenn er in einer Betrach
über die Zukunſtsaufgaben der Gewerkſchaften (Nr. 43 der Glocke
ſchrieb: „Wenn die Steigerung der Warenerzeugung und der Arbeits
leiſtung nicht auf Koſten der Geſundheit des Arbeiters geſchehen ſoll,
brauchen die Gewerk'chaften gewiß nicht zu widerſprechen.

Die Beſtrebungen der Unternehmer gehen mit Vorbedacht darauf
hinaus, die menſchliche Arbeitskraft noch raffinierter als wie es bisher
ſchon der Fall war, auszunützen. Nimmt man eine Unternehmerzeitung
zur Hand, überall fallen die Artikel über die wiſſenſchaftliche Betriebs
weiſe auf. Und immer kommt der Refrain zum Vorſchein: Wie Kann
aus dem einzelnen Arbeiter mehr Profit herausgeholt werden.

Die Gewerkſchaften haben ſomit alle Urſache, die neueſten „wiſſen
Beſtrebungen“ der Unternehmer mit der nötigen Sorgfalt zu

verfolgen.

Aus aller Welt.
Panik in einer Kirche. Rom, 28. Mai. Giornale d Jtalig meldet:

Als ſich geſtern früh eine große Menge in der kleinen Kirche der Heiligen
Dreieinigkeit in Rom drängte, hörte man plötzlich Schreie: „Rettet euch!

Zu Hilfel“ Der Menge, die den Platz und die Kirche anfüllte, bemäch
ugte ſich eine furchtbare Panik. Jm Gedränge wurden 7 Perſonen
getötet und 120 verwundet. Die Unterſuchung ergab, daß die
Schreie von ein hyſteriſchen Frau ausgeſtoßen worden waren, die an

Wahnvorſtellungen litt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine geheimnisvolle Epidemie in Spanien ausgebrochen. Aus

Madrid wird gemeldet: Der König, der Miniſterpräſident und
die übrigen Mitglieder des Kabinetts leiden an einer myſteriöſen
Krankheit, die ſag überſ ganz Spanien aus gebreitet

cht weniger als 30 v. H. der geſamten Bevöl-
erung leiden. Die Krankheit it nicht als von ernſter Art anzu

ſehen. Viele Theater bleiben geſchloſſen, da das geſamte Perſonal
von der rätſelhaften Krankheit betroffen wurde. Der Straßen
bahnverkehr iſt geſtört, da die Krantheit die meiſten Beamten
ergriffen hat. Die Aerzte raten, ernſte Vorſorge zu treffen, da
im Jahre 1889 die Peſt auf dieſelbe Weiſe wie dieſe Epidemie
aufzutreten begann. Die Blätter füllen einen srgeen Teil ihrer
Spalten mit Einzelheiten über dieſe Krankheit. öffentlichen
Vergnügungsorte liegen wie ausgeſtorben.

Lehte Lokal und Provinznachrichten.

Halle, 29. Mai 1918.
Magdeburg, 28. Mai. (Amtlich.) Jn derExploſion.

Fabrik GriesheimElektron bei Bitterfeld hat ſich geſtern
durch die Exploſion einer Waſſerſtoffflaſche ein be
dauerlicher Unfall ereignet, dem leider neun Perſonen zum Opfer

gefallen ſind. Außerdem wurden ſieben Perſonen ſchwer und ſechs

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
n. Von Donnerstag an auf Marke 180 des Warenbezus 16 für v ſon Pfd. im Preiſe von 35 t
r ganze Pfund.

Eter. t v von 8--12 Uhr Nr. 209 001--33 000,
nachmittag 26 V r. 33001—-87 000 der Lebensmittel

ſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon ein Stück für
i ennig pro Stück.

mehl. Donnerstag, vorm. 8-12 Uhr: Nr. 29001-—33r Leben
inder bis zu 12 Jahren in der e
in eFerſen Phid ſie e

e oder Buttermilch. Von Bonnerstag mittag an bMilchhändler Brockhaus, e 26 un in tfsſtelle der Niember e W. ener Straße 1,

e v. iet n Liter zum vonf. Zuge ſind die ne it ineZone nd die. wäien Lebenamitccchqe

Donnerstag auf on deren eins
er Molkereierzeugniſſe für Kinder bei dem Milchhändler

de, Del t b e de
alten en und außerordentlich dedeniungevollen Er
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z

r

e

W

w S

e en e

a

äh

e

r h

h e

e.

ee

e.
S

S

e

c

ee

S

z S

e
e



n

„Schmelzers Höhe“
Eaehengerffetr. 19

(Keichzgeſetzblatt Nr. 61 S. 8738.)

s 1.

Der Preis für nde
Jahren darf beim Verkaufe durch den Züchter oder Mäſter folgende
Beiträge für das Stück micht überſteigen, wenn die Lieferung

im Mai 1918. 12 22.9 v

S Juni 1918 e L 9 9 9898 29 9 i
Juli 1918 e 9 7 99898 9898 9990909 16

Auguſt 1918 17nach dem 41. Auguft 1918 e

Beim Weikerverkaufe darf den Preiſen ein Betrag bis zu 3. M.
zu geſchlagen werden. Dieſer Zuſchlag umfaßt Kommiſſions-, Ver
nitilungs- und ähnliche Gebühren ſowie ſämtliche Aufwendungen
einſchließlich der Beförderungsloften.

g 2.
Der Preis für geſchlachiete Gänſe aus dem Jahre 1918 oder t

früheren Jahren darf folgende Beträge für das Pfund nicht über
eigen:t beim Verkaufe durch den Züchter oder Mäſter

a) an den Händler frei Verſandſtation (Bahn
der Schiff

b) an den Berbpaucher 4beim Verkaufe durch den Händler
n) an den Kleinhändler frei Lager oder Laden

Des Empfängers e 7 J 6 8 4 M.b an den Verbraucher 4550Die im Abſ. 1 für den Verkauf an den Verbraucher feſtgeſetzten
Preiſe erhöhen ſich, wenn der Verkauf an Verbraucher in Ge
meinden erfolgt, die mehr als 100 000 Einwohner zäylen, um
25 Pfennig.

Die Preiſe gelten für ungeöffnete, gerupfte Gänſe (ohne
Schwangzfedern); ſie ſchließen die Koſten der ng ein. Die
Verwendung von Stroh bei der Verpackung Strohbindung) iſt ver
ten.

Ww

g 3.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Be

hörden können für den Verkauf durch den Züchter oder Mäſter
oder durch den Handel niedrigere Preiſe feſtſetzen, als die in dieſer
Verord rung oder auf Grund dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe.
Sie können auch für lebende Gänſe den Verkauf nach Gewicht vor
ſwhreiben.

S 4.
Die Landeszeniralbebörden oder die von ihnen beſtimmten

Behörden können für den Verkauf von Gänfſefleiſch in Teilen und
von aus Gänſen hergeſtellten Erzeugniſſen Höchſtpreiſe feſtſetzen.

Sowent micht in dieſer Verordmung oder auf Grund dieſer Ver
ordnung Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, iſt der Verkauf von Gänſen
oder von Gänſefleiſch in Teilen ſowie die ge werbsmäßige Herſtellung
und der gewerbsmäßige Verkauf von daraus hergeſtellten Erzeug
niſſen unzuläſſig.

s 5.
Die enbgeltliche Abgabe von geſchlachteien Gänſen aus dem

Jahre 1918 oder früheren Jahren durch den Züchter oder Mäſter
iſt wom 1. November 1918 an bis auf weiteres verboten.

8 6.
Vom 1. Auguſt 1917 an hat bei jeder Veräußerung von leben

den ader geſchlachteien Gänſen oder von Gänſefleiſch in Teilen an
Häicdber, an Züchter oder Mäſter und an Jnhaber von Gaſt,
Schank und Speiſewiriſchaften oder bei der Uebergabe an dieſe zum
Zwecke der Veräußerung der Veräußerer einen Schein nach dem
an liegenden Muſter (Schlußſchein) in zwei Ausfertigungen auszu
füllen und zu unterzeichnen. Je eine Ausfertigung des S
heins muß der Veräußerer und der Erwerber bis zum
des Halenderjahrs, mindeſtens aber drei Monate aufbewahren und
euf Verlangen den Poligeibeamien oder den Beauftragten des Kom
neungalverbandes, der Preisphüfungsftelle, der Gemeinde oder der
Ortspoltzei vorlegen

Der Ausſtellung eines Schlußſcheins vedarf es micht bei der Ver

Eoednung über den Handel mit Sänſen

ückzahl ve t werden.aus dem Jahre iols et früderen

r r
Der des Frie kann Ausnahmen von den Vorſchriften die rordnung zulaſſen.

Die Landeszentt oder die von ihnen beſtimmten
Behörden itergehende Beſtimmungen über den Verkehr
mit Gänſen insbeſondere den Handel cnit Gänſen von

einer beſonderen Erlaubnis abhängig machen oder beſtimmten
tet er rele oder die von ih veſtis mien Be

ra n oder ihnen mmiten Behörden können mit e r des Staatsſekretärs des Kriegs
ermährungseamts abtveichende Regelungen treffen.

9.Die Vorſchriften, die in deſer r oder auf Grund
dieſer Verordnung erlaſſen ſind, gelten auch für Gänfe, Gänſefletſch
in Teilen oder daraus hergeſtellie Erzeugniſſe, die aus dem Aus
land oder den beſetzten Gebieten eingeführt werden.

8 10.

Die in dieſer Verordnung oder auf Grund dieſer Verordnung
feſtgeſetzten Preiſe find Höchſtpreife im Sinne des Geſetzes, be
treffend Höchſtpreife. R

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
zehnteuſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft,

1. wer den Vorſchriften im 2 Abſ. 3 Satz 2, g 4 Abſ. 2, g 6 oder
den nach S 8 erlaſſenen A n zuwiderhandelt;

2. wer den Vorſchriften über die Verpflichtung zur Ausſtelung,
Aushändigung, Aufbewahrung und Vorlegung von Schluß
ſcheinen (F 6) zuwiderhandelt.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der nſtände er

kannt werden, auf die ſich die ſtraſbare Handlung begieht, ohne
Unterſchied, ob ſie dem Täter r oder nrcht.

1

e Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft.

Berlin, den 2. Mai 1918.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts,

von Waldow.
Verordnung

über den Berkehr mit Laubhen. Vom 11. Mai 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom
22. Mai 1916 eichsGeſetzbl. S. 401)

18. Auguſt 1917 Reichs Gefeßbl. S. 685)
wird verordnet:

1.

Wer grün geerntetes Laub in heutrocknem, lufttrocknem oder
künſtlich getrocknetem Zuſtand (Laubheu), auch gehäckſelt, gemahlen
oder ſonſtwie zerkleinert, an einen anderen abſetzen will, hat es
der Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, G. m. b. H. (Be
zugsvereintgung der deutſchen Landwirte) in Berlin zum Erwerb
anzubieten, auf Verlangen käuflich zu überlaſſen und auf Abruf
zu verladen.

Die Vorſchrift im Abſ. findet keine Anwendung auf den un

ges 7 e den Veraucher, ſofern zur öorderung weder die Eiſen r derWaſferweg benutzt wird. wyn tn
g 2.Rei futtermittelſtelle, Geſchäftsobteilur Hat vinnen

14 Tagen n ingang des Angebots dem Verpflichteten mitzu
teilen, ob die Ueberlafſung verlangt wird, ſtellt ſie das Verlangen
T ſo hat ſie ihm in derſelben Friſt eine Beſ inigung darüber
zu erteilen.
Die Reichsfuttermittelſtelle, Geſchäftsabteilung, hat die von ihr

5 Anſpruch genommenen Rengen binnen 9 Wochen nach Stellung

gen abzunehwen, ßDer zur n Verpflichteie hat die Mengen von der
Siellung des Ueberluſſungsver uns an bis zur Abnahme aufzu
bewahren und pfleglich zu behandeln. Erfolgt die. Abnahme nicht
bimmen drei Wochen nach Stellung des Ueberlaſſungsverlangens, ſo

öußerung an Abnahme gder Verteilungsftellen, die von der Landes

Aus der Caſciumquefle Hub

Ernährung fehlenden Kalkgehalt der Speisen!

kranke, schwächliche, nervöse

Kinder?

und Mineralwasser!
Generalvertrieb für Haſle und

2

„WTFafzfrunfe s
Bietet, bei den Mahlzeiten getrunken, besten Ersatz für den bei der jetzigen

ist das erfrischendste, gesundheitlich förderlichsete Getränk für
Konstitutionen!

Ist das geeignetste Getränk gegen die Krankheiten des Alters und für

Bietet den besten Ersatz für die jetzt fehlenden Getränke
Uebertrifft an Bekömmlichkeit alle Limonaden, alkoholfreien Getränke

Wilhelm Rauch fuß' Brauereien
Fermrat 5827 und 5828

en die ttermittelſtelle, Geſo
über. 93 uDie I für daw. nen istStreitigkeiten, die aus der Uehe des Laub

heus ergeben, idet unter Ausſchluß des endgültig
ein Der Verpflichtete hat ohne R auf die ende ng. des Uebernahmepreiſes zu liefern, die Reichs

iite Geſchäftsabteilung, vorläufig den von ihr für
angemeſfen erachteten Preis zu zahlen.

Das Schiedsgericht wird don der Landeszentralbehörde beſtellt.8 ig iſt das t ääh Bezirks, aus dem die Lieferung
erfolgen

8 4. tWird das Laubheu nicht freiwill überlaſſen, ſo wird das
m auf Antrag der Reichsfu nifelſtelle, ab

teiſrg, durch Anordnung der zuſtändigen Behörde auf die Reichs
futt lſtelle oder die von ihr bezeichnete Perſon über
Die Anordnung iſt an den zur Ueberlaffung Verpflichteten zu ri
ten. Das Eigentum geht üder, ſobald die Anordnung dem Vep-
pflichteten zugeht.

Die Zahln2). Für ſeit
erfolgt ſpäteſten vierzehn Tage nach Abnahme

e beginnt dieſe Friſt mit dem Tage,
an dem die Entſcheidung des edsgerichts der Reichsfuttermittel
ſtelle, Geſchäftisabteilung, zugeht 5Erfolg die Zahlung nicht vinnen dieſer Friſt oder bei nicht
h Abnahme nicht binnen fünf Wochen nach Stelluetg
des Ueberlaſſungsverlangens, ſo iſt der Kaufpreis von dieſem Zeit
punkt ab mit eins vom Hundert über den jeweiligen Reichsbank-
diskont zu verzinſen.

6.
Die Landeszentrakbehörden erlaſſen die erforderlichen And

führungsbeftimmungen. z.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts Kann Aus

nahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark ader mit einer dieſer Strafen wird veſtraft,

t. wer den ihm nach S 1, 8 2 Abſ. 3 Satz 1 obliegenden Ver
pflichtungen nicht nachkommt,

2. wer den nach 6 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu
widerhandelt.
Neben der Strafe kann auf Einzichung der Vorräte erkannt wer

den, auf die ſich die ſtrafbare Handlung vbezieht, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören oder nicht.

g 9.
4 Dieſe Verordnung tritt anit dem Tage der Verkündung du

raft.
Berlin, den 11. Mai 1918.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtgs.,
von Waldow.

ch habe heute eine Bekanntmachung Nr. G. 700/5. 18. K. R. J.
betreffend Beſchlagnahme und Vorratserhebung von Gummibereifungen
für Kraftfahrzeuge jeder Art erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts
üblicher Weiſe veröffentlicht worden. t

Magdeburg, den 29. Mai 1918.
Der ſtellvertretende n r Gegners des IV. Arweekorys

ontag, li22sGeneralleutnant.

Bekanntmachung.
Anmeldung von Kriegsgefangenen.

Bei Unternehmer und Handwerksmeiſter, weiln a werden licenit fordert, dem u
J t, r r 2 die Jeahl rn arDie Meſdung muß in der letzien Woche M rn

erhält er vom Ablauf der Friſt ab eine Ver ütung, die vom Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts feß cket wird. Mit dieſem
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Tüchtige

Baggermeiſter,
Lokomotivführer,
Schmiede und
Stellmacher

werden hier ſofort eingeſtellt.
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ElſaßLothringen und die dozigidemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.
Zu haben in der

Buchhandlung Volksſtimme, Halle W
Gr Ulrichſtrate 27.

ganze Schiatzimmer, einzeine Mödel,

Vertmos, Ketteteüen mit Hatratzen
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Preis 20 Pf.
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Hchtung! Hauslrauen
r Geld legt in allen Winkeln. W Zahle für

r Alles wird etreng
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Zahle für Akte Büeher, Zeltungen und Altpapier
höchste Preise.

Ane Sorten Felle und RoßShaare höchste Tagespreise.
Hole auf Wunsoh auch gelber ab.

Paul Günther
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Fr. 12.
Halle Saalkreis.

Salle, 29. Mai 18918.

Proletarierkinder als Kriegsgärtner.
Es wird ſoviel von der Verrohung der heutigen ugendſprochen und geſchrieben. Teils mit Recht, teils Z2 on

Unrecht. Mit Unrecht deshalb, weil ein Blick an der Peripherie der
Etadt genügt, um manchen, der über die ärmere Jugend ſchilt,
zu bekehren. Es iſt immer etwas leichtes, in das allgemeine Horn
der Moralentrüſtung zu tuten. Wer aber den Gründen nachgeht,
wird ſich nicht der Einkehr verſchließen können, daß doch manches
anders iſt, als ihm gute Bekannte erzählen oder fein „Leibblatt“
ihm zum KaffeeErſatz ſervrert.

Wer eier einen Gang vor die Stadt macht, wird, wenn er ern
Herz für die Proletarierjugend hat, über das, was er dort ſieht,
große Freude empfinden.

Die Not der Zeit läßt kein Fleckchen Erde unbenützt, Kriegs
gärten ſind überall entſtanden. Still und ſtadtfern liegen ſie da,
als gäbe es keine Bahn, die vorüberfährt, kein Wagen und keine
vorüberhaſtenden Menſchen. Ein armſeliges Stückchen Erde iſt es
vor kurzem geweſen, mit Gras bewachſen, ſo wie eben unbebautes
Land an der Stadigrenze ausſieht.

Zwiſchen „richtigen“ Gärten, die von „Großen“ geſchaffen, von
Frauenhand oder Soldatenfäuſten, ſtehen Pfähle, ein biſſel ſchief
eingerammt, mit roſtigen Drähten verbunden und einer nokdürf
tigen Latteniür. Kinderhände haben hier gearbeitet, um Muttern,
wer ſie von der Arbeit kommt, mit den Erträgniſſen ihres Gartens
ein kleines Teil der täglichen Sorgen, die ſie mit der Ernährung
der hungrigen Mäuler hat, abzunehmen. Mühſelige Arbeit iſt
es für die Kleinen, denn ihren Kinderſpaten und ſchwachen Rücken
ſetzt die harte Erde kräftigen Widerſtand entgegen. Aber unerimnüd-
lich haben ſie geſchaffen. Ein ſelbſigezimmertes Wägelchen half die
Steine wegſchaffen und diente zum Dungfahren. Von ihren Mut
tern abgebettelten Spargroſchen haben ſie Samen gekauft, und nun
ſproßt es grün aus der Erde. Neidiſch ſind ſie gegenſeitig, wenn
bei dem anderen ſchon größere Fortſchritte fich zeigen. Das eifert
ſie dann zu neuem Arbeiten an. Man freut ſich ob des Eiſers
dieſer kleinen Menſchen, an denen die Not der Zeit nicht ſpurlos
vorübergeht.

Was erzählt ſolch ein Stückchen Sand nicht alles es kann
einem eigen ums Herz werden. Statt zu ſpielen und umher-
zuſtreifen, arbeiten dieſe Kinder des Proletariers in ihren freien
Stunden. Das eiſerne „Muß“ hat ſich ihnen in threr zarteſten
Jugend eingeprägt. Während die Kinder der Begüterten Spiel
treiben und Spaziergänge machen, ihr regelmäßiges Eſſen haben,
hocken draußen vor der Stadt dieſe Kleinen, buddeln mit den
Händen und ſchleppen Kannen mit Waſſer herbei, bis ſie totmüde
ſind. Abends erzählen ſie dann der Mutter von ihrer Arbeit und
freuen ſich ſchon auf den Tag, an dem ſie ſtolz das erſte Gemüſe
nach Hauſe bringen. Sinnend hört die Muiter zu. Jhre Ge
danken ſchweifen nach Weſten hinter den Bergen weit. Dort
iſt einer, der mit ſeinem Leib die Heimat ſchütt und auch das
Stückchen Erde, auf dem ſeine Kinder arbeiten.

Deutſche Städte zur Wohnungsnot.
Der Deptſche Städtetag hat von 115 Städten Auskunft

P r Frage nach der Wohnungsbeſchaffung nach dem Kriege ein

Eine größere Zahl Städie, wie Barmen, Brieg, Gera, Pforz-
heim, Mülhauſen i. E., Harburg, Krefeld, Gelſenkirchen, Pader-
born, Spandau, Eiſenach, Reichenbach, Plauen erwarten entweder
keine Wohnungsnot oder halten die Zeit noch nicht für gekommen,
jetzt ſchon mit jener Fürſorge vorzugehen. Bayreuth will die
Privattätigkeit durch die Bereitſtellung von Mitteln der Sparkaſſe
ſowie durch eine gemeinnützige Bautätigkeit fördern, desgleichen
Nauemnburg, Bielefeld und Buer, das mit der Bildung einer Ge
voſſenſchaft vo Bocholt will r uen, Bonnplant die Beſchaffurg von Bauſtoffen durch eigene Fabrikation
oder durch Abſchluß von Lieferungsderträgen, Köln will im Be-
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darfsfalle Darlehen zu Umbauten in beſtehenden Dachgeſchoſſen,
Werkſtätten, Lager, Arbeits u. a. Räumen, ferner zur Unter
teilung von größeren Wohnungen bewilligen; Köpenick hat nur
Gelände zu Anſiedlungen von Kriegsbeſchädigten in Ausſicht ge
nommen. Die Ausführung von Kleinwohnungsbauten durch preis
werde Hergabe des Geländes und möglichſt niedrige Straßenher
ſtellungskoſten zu fördern, beabſichtigen Erfurt, Duisburg, Gotha,
Herford, Hof, Lubdwigshafen; Glogau plant als vorübergehende
Ma me den Bau von Kleinſiedlungen auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage. Jn Göttingen wird ſeit 16 Jahren im Verein mit
dem Spar und Bauverein die Erbauung umnfangreicher Kleinſied
lungen vorbereitet, in gleicher Weiſe wird Saarbrücken vorgehen,

sgl Dieſe Stadt wird Baugelände zu ſtark er
mäßigten Preiſen abgeben und auch zur Beſchaffung der Baugelder
ihre Hilfe leihen. Desgleichen Moers. Hannover geht in ähnlicher
Weiſe vor, verhandelt auch mit den induſtriellen Werken, Hildes-
heim und Quedlinburg wollen Kleinwohnungen durch Umwandlung
leerſtehender großer Häuſer, Werkſtätten uſw. ſchaffen, auch koſten
loſe Hergabe von Baugelände vermittieln. Lüneburg wird 140

einwohnungen, zur Hälfte in halbländlicher Siedlung mit Eigen
heimen bauen im Anſchluß an die Hannoverſche Siedlungsgeſell
ſchaft. Die Stadt ſtellt das Land zum Preiſe von 50 M. für das
Quadrataneter ſowie Tilgungsdarlehen bis zur Höhe von 90 v. H.
des Beleihungswerts zur Verfügung. Auch ſtellt die Stadt Bau
gelände für zweiſtöckige Häuſer bereit. Roſtock wird zum Abſchluß
mit einem Großunternehmer kommen, der unter Entgegenkommen
der Stadt ſich verpflichtet, etwa 90 Häuſer mit 700 Wohnungen zu
erbauen. Stendal hat beſchloſſen, zur Förderung des Wohnungs
baus und der Beſchaffung von Wirtſchaftseinrichtungen für junge
Ehepaare ein Darlehen bis zur Höhe von 500 000 M. aufzunehmen.
Sterkrade beabſichtigt eine neue Bauordnung zu erlaſfen, um den
Kleinwohnungsbau zu fördern, auch ſollen zweitſtellige Hypotheken
herausgegeben werden. Straßburg wird Baugelände bereitſtellen
und im einzelnen den Kleinwohnungsbau durch gemeinnüßzige Bau
genoſſenſchaften fördern. Trier beabſichtigt die Wohnungskolonie
weiter aus und eine Kaferne für Kleinwohnungen umzubauen.
Vierſen und Wald wollen Baugenoſſenſchaften unterftützen. Jn
Braunſchweig iſt zur Wohnungsbeſchaffung ein Beſchluß noch nicht
gefaßt. Zunächſt will man eine Wohnungspflegerin anſtellen und
den Mekdezwang für die frei werdenden Wohnungen einführen.
Wilhelmshaven hat nur einleitende Schritte zur Wohnungsfür-
ſorge nach Friedensſchluß getan: Ausarbeitung von Bautypen,
Aenderung der Baupolizeiordnung uſw.

Mit dem Ankauf von Gelände für demnächſtige Wohnungs
bauten iſt man einſtweilen Den in Danzig, Darmſtadt,
Dresden, Hamborn, Jnſterburg, Mainz, Minden, Osnabrück (das
1916 435 Hektar und 6,25 Hektar vom Domänenfiskus erworben
hat), Weſel, Witten u. a. Bereitſtellung von Gelände in der

l zum Se npreife haben vorgenommen: Vamberg,
Kaſſel, Freiberg i. S., Fürth, Glanchau, Halle, Landsberg, Mühl
hauſen i. Th., Mülheim, Nordhauſen u. a. Kaſſel hat außerdem
Räume in ſtädtiſchen Gebäuden zu Wohnungen umgewandelt, ebenſo
Eſſen, Deſſau, Hagen, Halberſtadt, Kel u. a. Durch Beteiligung
an Bau und Wohnungeévereinen wollen der Wohnungsknappheit
ſteuern Bautzen, Bochum, Dangzig, Dresden, Hamm, Haſpe, Heidel
berg, Maing, Oldenburg, Rüſtringen, Schweidnitz, Stuttgart uſw.

Die große Staatsaktion der Unabhängigen, die am Montag

mit einer Funktionär hat, wird am
des „Sozial demokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis
(Gegründet am 18. April 1889), angeſchloſſen der Unabhängigen
Soziak demokratiſchen Partei Deutſchlands. Das Komödienſpiel
ſoll alſo luſtig weitergehen. Was die Funktionärſitzung beſchloſſen
hat, wird vom Volksblatt nicht angegeben. Doch erſteht man aus
der Tagesordnung: „Bericht von der Funktionärfitzung am 27. Mai,
Volksblatt Angelegenheit und Entlaſſungs Antrag gegen Herrn
Herzig“, wohin der Wind geht, zumal auch noch vom Volksblatt
in einer erneuten Polemik gegen uns geſagt wird, Genoſſe Herzig
habe „das ſtatutariſch vorgeſchriebene Verfahren“ zu ſeiner Ent-
laſſung herausgefordert, „weil er erſt durch die Parteidemokratie
und vor der Parteiöffentlichkeit jenes Vertrauens entkleidet wer
den will, das er kängſt nicht mehr beſitzt.“ Koſten wir alſo auch
dieſen Kelch noch bis zur Neige aus. Jm übrigen verſucht das
Volksblatt in der eben erwähnten Polemik von neuem mit ein
paar belangloſen Redensarien über unſere erneute Feſtſtellung
hnnwegzukommen, daß die Halleſchen Ungabhängigen nicht der 1889

mit Diftriktsverſammlungen fortgeſetzt, nach Paragraph ſoundſoviei

r

gegründete Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saol.
kreis ſind, ohne jedoch den Mut zu haben, unſere Argumeniativn
einmal wörtlich abzudrucken. Zu guter Letzt verwahrt es ſich gegen
das, was wir om Montag an ſeine perſönliche Adreſſe richteten,
durch folgende mannhafte Poſe: „Es iſt für einen ungbhängigen
Sozialdemokraten keine Schande, wenn er für die Wiederven
einigung der ſozialdemokratiſchen Parteien zu wirken, die Abſig
hat. Aber zu einer Lumperei darf ſich ein anſtändiger Menfn
nicht hergeben.“ Offen geſtanden, es berührt uns eigentümlich,
daß man im Volksblatt jetzt auch noch direkt ſeine unabhängige
Geſinnung ſo oſtentativ bekundet, nachdem man darin bisher ſchon
allerlei indirekt geleiſtet hat, ſo daß wir am Montag ſchreiben
mußten (der Setzer hat es leider vevrkorkſt): „Aber anſcheinend will
man drüben nachträglich noch den Beweis dafür erbringen, don
man eine Zeitlang eine recht fragwürdige Rolle geſpielt hat, tror
dem man anfänglich den „Geſinnungstreuen“ mimte, daß man
jedoch noch rechtzeitig auf die richtige Seite gefallen iſt. Jmmer-
hin, darin ſind wir mit dem Vokksblatt einer Meinung: Ju einer
Lumperei darf ſich ein anſtändiger Menſch nicht hergeben. Mit
vorgeſchobenen Abſichten auf eine „Wiedervereinigung“ der ſozial
demokratiſchen Parteien“ hat das aber wirklich nichts zu kun!

Keine Erſeſchterung der Meliallenkeignnng. Jm Anſchluß an ein
Meldung über den Umfang der von Deutſchland gemachten Beule on
Geſchützmaterial und Rohſtoffen iſt vielfach die Meinung vertreten
worden, als ob dadurch eine S der Vorſchriften über die
Metallenteignung ermöglicht würde. Nach Anſicht der zuſtändigen Stel
len der Heeresverwaltung trifft das tatſächlich nicht zu. Die Beul-
hat in Wirklichkeit ausſchließlich aus Kriegsmaterial beſtanden. Die
Rohſtoffbeſorgung wird dadurch in keiner Weiſe beeinflußt. Es iſt da
her unmöglich, von den erlaſſenen Vorſchriften irgend etwas zurückzu-
nehmen, im Gegenteil werden alle in Betracht kommenden Kreiſe gut
tun, fich auf eine ſtrenge Durchführung bis zum letzten vorzubereiten
Man ſohkl ſich auch nicht dadurch beeinfluſſen laſſen, daß in öffentlichen
Betrieben, Staatsgebäuden uſw. anſcheinend noch erhebliche unerfa
bare Metallmengen vorhanden ſind. Sie ſind ſämtlich bereits be
ſchlagnahmt, können aber z. B. im Eiſenbahn und Straßenbahnver
kehr im Intereſſe der Fortführung des Betriebes nur nach und noch
eingezogen werden. Was im einzelnen noch die Frage der Einziehung
der Türklinken angeht, von der in letzier Zeit viel geſprochen iſt, ſo
wird die Vergebung der Lieferung der Erſatztürklinken auf Grund einer
Submiſſion unter Beteiligung ſämtlicher Bundesſtaaten und des Krieg
miniſteriums erfolgen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß kei
Hausbeſitzer für die Erſatzklinken mehr zu dezahlen braucht, als er für
ſeine Meſſingklinken erhalten hat, und daß nirgends enieignei wird,
wo nicht gleichzeitig der Erſatz geliefert wird.

Rächſte Zwirnoerteilung vorausſichllich im Juni. Auf zahlreich
Anfragen wird von amtlicher Stelle darauf hingewieſen, daß die on
20. April 1918 vorgenommene Verteilung von Leinermähzwirn nur
eine einmalige Verteilung darſtellt. Da der Reichsbekleidungsſtell
irgendwelche weiteren Mengen an Leinennähzwirn nicht zur Verfügung.
ſtehen, kann eine Verteilung von Leinennähzwirn in abſehbarer Zeit
nicht wieder erfolgen. Die nächſte Verteilung von Baumwoflnähfäde
durch die Kommunalderbände wird a im Ju
dieſes Jahres vorgenommen werden, die Belieferung ein r
durch die Bezirksſtellen wird deshalb vorausſichtlich im September

olks ſtimmen.

Arzt im Berliner Tageblatt durch Zu
ſchlagnahme von Männerkleidung tatſächlich durchgeführt werden, fo
iſt dringend zu fordern, daß dabei nicht, wie bei ſo vielen ähnlichen
Eingriffen, rein ſchematiſch verfahren wird. Insbeſondere hat die
Aerzteſchaft im öffentlichen Intereſſe Anſpruch auf eine gewiſſe Aus
nahmeſtellung. Es tritt täglich der Fall in der Praxis ein, daß man
von einem infektiöſen Kranken zu einem anderen gerufen wird, bei dein
die Gefahr einer Uebertragung beſonders groß iſt; u Beiſpiel wenn
ein ſtreng aſepiiſcher Eingriff in Frage kommt. Auch muß bei allen
geburtshilfſichen Maßnahmen die Möglichkeit vbeſtehen, falls man etwa
vorher bei einem auch nur verdächtigerweiſe infektiöſen Kranken war,
die Kleidung zu wechſeln. War man im Frieden durch reichliche Bad
gelegenheit, genügenden Wäſche und Seifendorrat jeden Augenblick in
der Lage, ſich abſolut „keimfrei“ zu machen, fo iſt das heute erhebſich
ſchwieriger. Man bedenke auch den beſonderen, während des l
häufiger aufgetretenen Fall, der Arzt mit verlauſten Kranken zu inn

und dadurch leicht in der Lage kommt, mit Läufen, und Ka de
leckfieber-Ueberträgern, behaftet zu werden. In ſofſchen en Ht

nach den ſoeben vom Miniſter des Innern bekannt gegebenen Richt

Handel und Wandel.
Von F. W. Hackländer.

uns herüberſM der die Hand Sibyllens erfaßt hatte. Er

auf dem „Jefus! Marie! und Joſeph!“ riefen.
Sibylle und ich hatten uns gerade Märchen erzählt und als
der Doktor dieſem Ausruf des Schreckens laut auf

und Hite, von dem ſtarken Mittageſſen, ſowie dem Tanze,
ſein Lager

„Und ſchauſt du hin, ſo ſchau' ich her!“

23.

Doktor Burbus!! Abſchied.
Den andern Tag ging es in der Mühle ſeinenwer die Räder klapperten wie der

See a l e e Se

er ſonſt heiter und luſtig in den Wald hinauszog und, wenn
er zurückkam, ſich oft zu mir hinſetzte und lachte und ſcherzte,
ſo ging er jetzt in aller Frühe mit auffallend böſem Humor
fort und kam erſt abends ſpät zum Nachteſſen wioder und
legte ſich oft zu Bette, ohne mir ein Wort zu ſagen. Auch be
mepkte ich ſeit einigen Tagen, daß er jedesmal einen Strauß
Waldblumen oder Erdbeeren mit nach Haus brachte, die er
aber niemand gab, ſondern mit in ſein Schlafzimmer nahm
und ſie von dort aus in den Mithkbach worf.

Eines Abends war der Vetter Chriſtoph über Land ge-
ritten, es war an einem Sonntage, und er wurde zum
Nachteſſen zurückerwartet. Der Doktor hatte auch heute
den ganzen Tag im Walde umkhergeſchwärmt, ohne mich
wie ſonſt mitzunehmen, was mir änßerſt ſchmerzlich war.
Abends kam er zurück, mit ſeinen Waldblumen in der Hand,
und da das Geſinde ſchon abgegeſſen hatte, ſo wies man
ihn in das Zimmer der Müllerin, wo das Nachteſſen für
uns den den Vetter Chriſtoph wartcte. Wir ſtanden an
den offenen Fenſtern, und da Burbus, verſtimmt wie ſeit
einiger Zeit immer, zu uns trat, ſo nahm die Müllerin,
die das anch längſt bemerkt hotte, Veranlaſſung, von ſeinen
Blumen zu ſprechen, um ihn in die Unterredung zu ziehen.
Er hob ſie haſtig empor, ſoh ſie an und reichte ſie Sivyllen
dar, welche ſie auch annahrn.

„Wie kommt es, Herr Burbus.“ ſagte die Müllerin,
„daß man Euch gar nicht mehr ſieht? Jhr ſtreift den
ganzen Tag im Walde herum, und kommt erſt abends heim.“

„Haben Sie das bemerkt, Frau Müllerin?“ entgegnete
der Doktor ernſt. „Jch muß geſtehen, daß mir das wohl
tut, denn ich bin ja eigentlich ſo heimatlos und allein in
der Welt, daß an meinem Daſein oder Nichtdaſein kein
Menſch Anteil nimmt.“ t

„Das könnt Jhr,“ verſetzte die Müllerin, „doch im Ernſt
von uns nicht ſagen

ein Tr haſti 7 e mitLächeln; „man i freundlich und gütig gegen mich;
ich muß gewiß dafür dankbar fein.“

Sibylle zog mich in ein anderes Fenſter und der Doktor
irat näher zur Müllerin, die ihm mit ihrer wohltuenden

r Stimme „Hört, Doktor Burbus, Jhr
krankes Gemüt. Anfänglich glaubte ich,

die von der Welt und die Stille auf unſerer
Mühle in dem ſchönen Wald werden Euch wohltun. Jhr

ſchient auch in der erſten Zeit heiter und vergnügt zu ſein.
Doch jetzt weiß ich nicht, was Ench plötzlich widerfcchrt,
denn ſeit einiger Zeit habt Jhr das Anſehen eines Menſchen,
der von der Vergangenheit geplagt wird.“

„Nein, nein, das gewiß nicht,“ entgegnete der Doktor und
behnte ſich zum Fenſter hinaus.

„VNun, ich glaube wohl.“ ſogte die Müllerin, daß Jhr
eigentlich nichts auf dem Herzen habt, was Euch Vorwürfe
macht und Jhr ſeid noch zu jung, um ein bloß luſtiges m
etwas leichtſinniges Leben in allen Teilen wieder gutzu-

„Das wohl, gute Frau,“ entgegnete der Doktor, „nur
muß man Gelegenheit dazu haben. Jch bin ſchon wochen
ja mondenlang hier, ich laufe ins Holz, ich feh nach den
Knechten, ich fahre mit den Pferden: aber alles das, was
ich tue, bann der geringſte Knecht auch für Euch tun.“

„Ja, aber wer ſagt denn, daß Jhr etwas für uns tun
ſollt? Jhr ſeid unſer Gaſt.“

„Ja, und dann?“ m v. Vat
„Nun ſo bleibt, ſo lange als es Euch hier gefällt.“
„Ja, und dann,“ entgegnete der Doktor nach einer Pauſe.

„dann ſchüttle ich Euch allen an einem ſchönen Morgen die
Hand und ſage zu Euch: Lebt wohl, Vetter Chriſtoph, levt
wohl, Frau Müllerin, lebt wohl, Sibylle.“

Wir hatten bis zu dieſem Augenblicke unwillkürlich das
Geſpräch des Doktors belauſcht. Sibylle ſprach kein Wort,
ſondern lehnte zum Fenſter hinaus und hielt den Strauß
von Waldbhumen in ihren Händen über dem lbongſam dahin
ſtrömenden Mühlbach. Bei den Worten des Doktors aber:
„Lebt wohl, Sibylle,“ ſeufzte ſie leiſe auf, ihrer Hand ent
glitten die Waldblumen und fielen in das Waſſer hinab, dar
ſie langſam fortführte. Ein lautes Ach! folgte nun den
Blumen, durch das der Doktor und die Müllerin in ihrein

plötzlich unterbrochen wurden und ebenfalls hinab

Da ſchwimmen ſiel“ rief der Doktor mit einem laufen
Lachen, das aber keineswegs freudég klang; „bald werden
fie unter das Wehr kommen und zerriſſen und zerſtreut
werden.

„Könnte man ſie nur wi Sibylle miteinem eigenen Ton in der h ſasle wen

e äußert ein

Sollte die Be



linien der betreffende Anzug zu desinftzieren. Aber e da, wo e erſeburgern Verfahren nicht erforderlich iſt, muß dem Arzt die S g. t
unter einer genügend reichlich bemeſſenen L

ſtücken belaſſen werden, damit er vorkommenden ſtets
Garderobe“ hat.

Ueber militäriſchen Urlaub nach Verwundung oder Kranukhell.
einiger Jeit iſt von einem Vertreter des Kriegsminiſteriums imS worden, daß Mannſchaften, die verwundet oder

Heimatslazarett ſind, vor ihrer Wiederent
erhalten Durch eine Berr S 1918 iſt darin eine Aenderung Aelecken in

nur voch ſchwerverwundet oder ren Weite e ere ſollen, und zwar ſol die der der Front
fartdeſtehen. Leichtverwundele und Leicht h nach Ent.

nke ſind e
laſſung aus dem Lazarett für die Erſatzzwecke des F
ar u mochen, alſo nicht zu beurlauben.

Fexerßeſalinngen im Halleſchen Kremaglerium. Zur r
7 euerbeſtatt gen in Preußen iſt der Nachweis deznbringen do

ſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet hat. Dieſer
ijg iſt in vielen Fällen in nicht rechtsgültiger Form ausgefertigt,
die Einäſcherung hier nicht ſtattfinden konnte und die Ueberaeng der Leiche nach nichtpreußiſchen Krematorien vo

werden mußte Die Abgabe der mündlichen WillenserkläFenerdeſtattung kann nur vor einer zur Führung eines öff ben

Siegels berechtigten Perſon erfolgen. Legitimation jft dabei vorzu
legen. Zur koſtenloſen Ausfertigung der entſprechenden Wiese ve
Varfü ſind hier verpflichtet. Die Vorſteher ſämtlicher hie
Polize der Leiter des Begräbnisamtes, Gr. Berlin 11,
Inſpektor des Gertraudenfriedhofes.

Die hellen N haben begonnen und währen bis zum 29. 6.
In dieſer Zeit ſinkt die Sonne in ihrem ſcheinbaren Lauf wem er als
18 Grad unter den Horizont, ſo daß es auch nach a
nicht völlig dunkel wird. Der im Norden erſcheinende Dämm
hogen wird allmählich größer und erreicht am 22. Juni ſeine grö
Ausdehnung um dann nach und nach wieder zu verſchwinden.

rhot. Dem Kaufmann G. Hildehrandt, Dryanderet iſt vom 1. Mai an der Handel mit Lebens- und Futter
mitteln wegen Unzuverlöſſigkeit unterſagt worden.

gelbſnord verſch. In der e 2 ver
Frau in ihrer Wohnung durch r. ierufene Feuerwehr unternahm mit einem See gt Wiedert
lebungsderſuche, die von Erfolg waren. Die Lebensmüde wurde hierauf zie

mit dem ſtädtiſchen Knkenwagen dem Eliſabethkrankenhauſe zuga
führt.

U en. Ein 11jähriger Schulknabe wurde in der TrothaerStraße Sitodigah nahen überfahren. Er erlitt anſcheinend
eine ſchwere re und Fußverietzung und wurde von ſeinem Vaoter
nach der Königl. Klinik geſchafft. Die Schuld ſoll den Verletzten ſelbſt
treffen, weil er von einem Laſtwagen abgeſprungen und in den gerade
treuzenden Motorwagen hineingelaufen ſein ſoll.

at. Ein n er, in der Schmiedſtraße wohnbaſter
t i m mit ewenet, Kieidern in ein Grundſtück der Lauchſtädter

x hatte an beiden Oherſchenkeiln und am linken Arm er-
Brandwunden, die feine Deberſahring nach dem Krankenhauſe

Bergmannstroſt exforderlich machten. Ueber die Urſache des Unglücks
mit B theit näheres noch nicht feſtſtellen. VerBuer ſich, De irgend einen Umſtand

entzündete.

Aps dem e z. Die, wie bereits mitgeieilt, in einem
tück der fer Straße aufgefundene ſchwer verletzie Frauein aus Furcht vor einer bevorſtehenden ſchweren Hperatign aus

einem Fenſter des dritten Stockwerkes auf den Hof g An den
Folgen des Sturzes verſtarb ſie kurz nach ihrer Einlieferung in die
Königl. Sinit

deeres verſüg bild

mTheater, Sehens würdigkeiten uſw.
Uraufführung im Stadttheater. „Der Schauſpiel in vierHans Müller, wurde zur Ur hrung von der

Mittwoch „Hanneles n Wn König für einena
en Am Sonntag abend gelongt Serbis „Troubadoumit Kgl. Kammerſänger Oskar Bolz in der Titelparlie zur S

Die Spirtleimmng vent Auguſt Roesler, die
eituli Karl N öhren r Sonntag nachmittag iſt als Volksr T zu ganz kleinen paien Max Dreyers Schauſpiel „Der

an angeſetzt.
Der Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutr Volkstraft veranſtaltet Moniagg, 3. Juni, in der Aula Ler Uviver

ein Konzert, das ſicherlich in den weiteſten Kreiſen tragen
wird. Die Herren Konzertmeiſter Verſteeg (Violine) und Dr.
Groite werden Songten von Beethoven, Robert Schumann

C r Darſtellung bringen. Dae Na r3 ten r. ſtark. e empfiehlt ſich ſich rr -733 i verſehen. Die re ehe deh indeld och haben den Verkauf von rittskarten
75 ind ſolche auf der Geſchäftsſtelle des al

zu haben. Eintrittskarten können auchr h es rege und Beifügung einesnen Vrieſamſchiages bei der Seſchoſtoſtene an

Suides beſtellt werben.

Aus der Provinz.
Beſondere zZuckerzuteilungen.

Die Provinzialzuckerſtelle in Magdeburg keilt
s folgendes mit:

Der Bevölkerung werden demnächſt durch die Kommunalver
bände außer den gewöhnlichen Monatszuckermarken beſondere
Marken dex Provingialzuckerſtelle behändigt werden, und zwar:
ſ. ſolche über je 1100 Gramm für den durch das Landeszuckeramt
iberwieſenen Einmachezucker; dieſe Marken ſind ſofort gültig.
2. ſolche mit dem Buchſtaben „A“ für eine weitere Sonderxzutei
ung für die letzi genannten Marken A bleibt Wert- und Gültig-
terisbeſtimmung (Zeit der r noch vorbehalten. Die
Marken A find daher vorläufig von den Verkbrauchern ſorgfältigſt
aufzubewahren.

Der Zucker für die Einmachezuckermarken wird den Klein
händlern ſo ſchnell die Zuckerfabriken liefern können, möglichſt
wsch mit dem Junizucker zugeführt. Es wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß die Kleinhändler auch dieſen Zucker nur gegen
Rarken der Provinzialgzuckerſtelle verkaufen dürfen, und daß ſie
werpflichtet ſind, alle eingelöſten Marken ihrem Zuckerlteferanten
durch ſicheren Poten oder mittels Einſchreiben zur Verrechnung
eingureichen. Bis zur Abliefexung müſſen ſie die Marken entwertet
und gegen Mißbrauch geſchützt gufbewahren. Jedwede Abgahe
von Zuder ohne Marken, die durch die ungedeckten Konten als
ba bemerkbar würde, zieht Ausſchluß des Kleinhändlers aus dem
Zucherhandel und Strafverfolgung nach ſich.

Zur Kanaliſterung der Saale.
Ucher die Konferenz, die en der r w. amSonntag in Merſeburg ſtattgefunden hat, wird ausführlich noch

traten von hier aus verſchiedene Vertreter der Staats
Handelskammern und Städte eine Reiſe durch das Saal-
e Bernburg zum Zwecke der Beſichtigung des für die

ierung in r kommenden Gebietes an.e i et ene für die i inie nals unter derder Herren Geh. Kommerzienrat Habenicht (Leipzig) und
Regijerungsrats Stegemann (Broaunſchweig) auf Einladung der

vom n 9. m werden den l Türfe e auAh a a en

im hiefigen Stadtverordneten-Sitzungs

bei der Z e duri

et von3 den Landtag a.
e

S
h W desn n

veit z a Contag ein ige t adi ken r beiſteuerte.

n der Dur ung Ja Hittergut Werder an das mitten von dem dur alen wird

und auf dem eine e porgeſehen iſt.t Baurat g aits in b an über die Entwi des Gchantee ines einheitlichen Ausboues der Saale im
An an den Miuellondiane s kommt eine BPollkanallßernng
in Frage. Die neue e rtsſtraße wird 20 Kilometer kürzer e
die derzeitige Strecke. lehnt ſich im allgemeinen an die gegebenenriß an, u ein leinere h zuſammengelegt r

rden und eine neue gr S tauſtufe angeleg r r Das
n Gebiet iſt in eine n pip72e und ppi

Mer er Gebiet eingeieilt eneine bei et ehe Die n d en Se
r ichkeit, daß ſier werden e 4z c bere Neubauten, wie

Hochwaſſerabtejlungen und e n Das Geſamt-

kt iſt 37 die rde le t Kideenamentlich e Elbſ giehi dienende untere i treck

mit 10 ionenAuf aus z teilte Bauxat

ecke (letztere

ern ge
den n g enbauten

anäle im Saalebecken,

J

e nduſtrie aus andern Gegenden auf dem bikligen
wege ber fft werden können.

ab bekannt, dieMVraunß en e K3 e Zu führung des
e r und e abkireih Se Sachſen.

den KanalSe ch
ſofort An neneAusſühenng W t e e adie7 e daß r jetzt m nd gegen

am Schluß der Beſprechung eine eingehende 9 eW der megeiezie Pläne und 1

Merſeburg. Lehensmittelverieilung, Für die Zeit
ölt erung

in Nr. 28, 75 i von Zf.Bezugsſchein Nr. 20. Der Verkauf e g von Donnerstag,
Junt Sonnabend, 8. Juni. Die Ausgabe von Ausland

butter erfolgt Sonnabend, 1. Juni. Es werden zugeteilt: auf
v Kreisfettnarke und auf jede Zuſatzfettmarke (mit dem roten
Aufdruck KS und G) 50 Gramm Auslandsbutter zum Preiſe von
50 Pf. Von Donnerstag, 30. Mai, an wird an jedes Kind imAlter bis gehn Jahren in denjenigen Verkaufsſtellen, in denen dieſe

Kinder zur Liſte angemeldet ſind, PfundPaket Kindergerſten-mehl zum Preiſe von on Pf. abgegeben.

Overfurt. Beim Verkauf des diesjährigen Kir-
ſchenanhanges wurden im Kreiſe Querfurt u. g. gen Preiſe
erzielt: Gatterſtedt e M. (im Vorjahre 23 670 M RitterGatterſtedt c (3600 M.); Döcklitz 7948 J. (5670 aLiederſtedt 5565 e M.); Reinsdorf 8315 (2830 W.)
Rebra 17 000 (4510 M.); t 23 100 (14 120 M.)-
Wennungen 22 2965 (6430 M.); Calrf 12 425 M. a M.); oda 11 025 M.

7100 M. (3400 M.); reichen 15 000 M. (7
es 10 800 M. (5000 M.); Schmirna 13 300 M.

ndorf 7870 M. (7000 M.);

n e Der Sozialdemokraktiſche Verein hält
Sonnabend, 1. Juni, aben ids 8 Uhr, im Reſtaurant „Deutſche
Schänke“, eine Mitgliederoerſammlung ab. Wegen der Wöechtigkeit
der zur Verhandlung ſtehenden Tagesordnungspunkte ſind ſämtliche
Mitglieder zu vollzähligem Beſuch eingeladen.

Zeitz. Kriegsverluſte. Aus der preußiſchen Verluſtliſte
Nr. 1145: Franz Vöttger, Döſchwitz, leicht verwundet. Max
Cornelius, Theißen, gefallen. Unteroffizier Wilh. Fiſcher, Heucke
walde, leicht verwundet. Hermann Gnoth, Meuſelwitz, leicht ver
wundet. Hermann Hammer, Granag, geſtorben an ſeinen Wunden.
Paul Heinecke, Zeitz gefallen. Emil Heinold, Taucha, gefallen.
Leutnant der Reſ. Hugo Hering, Zeitz, ſchwer verwundet. Ge
freiter Guſtav Hielbert, Teuchern, leicht verwundet. Oswin Hof-
mann, Großgrimma, gefallen. Gefreiter Hermann Joch, Aue,
leicht verwundet. Paul Klee, Großpörthen, abermals und zwar
ſchwer verwundet. Otto Krauſe, Hohenmölſen, ſchwer verwundet.
Emil Kuhbach, Teuchern, leicht verwundet. Gefreiter Otto Kuhfuß,
Naundorf (Werßenfels), leicht verwundet. Oswald Meuche, Dom
ſen, leicht verwundet. Vigefeldwebel Joh. Rauh, Zeitz, leicht ver
wundet. Albin Rehmig, Zeitz, leicht verwundet. Max Renner.
Zeitz, keicht verwundet. Unteroffigier Arthur Schramm, Wählitz,
ſchwer verwundet. Karl Schulze, Zangenberg, gefallen. Kurtmann Droyßig, ſchwer verwundet. Hugo Simroth, Trebnitz,
gefallen. Sergeant Reinhold Strauch, Teuchern, zum 4. Male und
zwar leicht verwundet, bei der Truppe. Vizefeldwebel Willi Unter
berg, Deuben, leicht verwundet, bei der Truppe. Leutnant d. L.Max Wehner, Zeitz, leicht verwundet,

Z. Unverantwortlich. Der Magiſtrat gibt fol

geſtellt. Verſchiedene Kriegerfrauen haben v die gewährtenUnterſtützungen im eignen Intereſſe vperwendet. So iſt eine rer zu

einer Geſchäſtsinhaberin gekommen eine Quitiung über einen
e rag verlangt, ohne u rn zubaue ſei gio die S durg 50 der Quittung den Betrag bei

um hre Stube zu r Ein derartigesiſt höchſt verwerflich und wie da mit Gewährung
von Unterſtützungen z w. g. guen haben ſichdies ſelbſt zuzuſchreiben. Sribaeieek erſuchen wir e
darauf zu ſehen, daß auf die von uns ousgegebenen BVeſcheinigungen
Sachen nur für Kinder gekauft werden.

Vom erhalten wire i de h eDreibereiener iget e ind er noch der folh

der Eröffnungsrede regezeit de und geſtorbenen eder,

ößen, in deren Du der Vorſitzende

in ehauptungr

nau erKartells erhjielt, de r pung

e
nicht niederlegne. Der ine z wiedergegebene Brief wurde von e

e artell ohne Debatte mit Uebergang zur

h h uh h RatZu zur ez e ihre e ehemiteltotten
hrien

n. Der

u Ueber An und a zu Le
F. wobnerme

dann in der
e Tee hmeweſchein von dem Orke h

wehen er zuletzt verſorgt worden a 7 ſich W

r r nkarten, ſowie die vom
r en Brotkarten und

das iemittelkontro V. derr tkarten Denn Set e e ehe hh igen. einem h eine ab, ſo iſt aehe Angeiührien er rkent.treffenden Perſon und dem Aentueng, e Haupt enkarte
des Haushaltungsvorſtandes mitzubringen, e auf dieſer diezahl des n Haushaltes Länder a muß. P

n
eamHaushalt Tee P h i z 22der Sediug vigien e

und a e in h unterdes n ener a en chalt in den e re z e 2
T Ein Unglücsfall, der leidez r e 7 vie der Rahe der aFrau des el fer 17 4 eſtery t Awgt ene daß die B n wenr x die entabi-l e mer den Sperren 7 e daß 23 rzinſu 5 Anl an r V r Z. e es dem e

n icheri ſein dürfie, ſo doß Staat und Gemeinden kein R pitan, der fer J r ſeiner Frau
beſirgen hätten, und d r Hauwtvorteil vor allem in der Der bedauernswerte Mann nahm ſie an Pord und brachdirett ahrt der großen et die die Städte liege auf dem Dampfer in die Heimat
Se jerungsrat Hagemann i chweig) erökterte dann die Eisleben. Plumper Schwindel, einer hieſigen

eege eder der Switt tsverbindung. Sie wird kam ein Mann, angeblich aus Rieſtedt, und ihr 12 4 a
ſich beſonders in ſpäteren Jahr en zeigen, wenn der Kohl e an, die er auf dem Bahnhof liegen habe. Das Pfund ſoll 60 9ium in Mitteldeutſchland zu Ende z und die Rohmateriglien die koſten. Da die Frau auf das Geſchäft einging, beſtellte er ſie kurz vor

Abgang des Zuges. Sie gab noch 80 Pf. mehr, alſo 8 M., da er nicht

r 13 r ſie einemHände gefallen war 5Aſche. Dem Aſchehändler iſt man auf der hieß 45 V
er

W v

Außerordentliche General
verſammlung der Buchdrucker.

kr. 29. MalParke heute vo
des Verbandes, mann

Die Generalverſamml
die Garten vom zweiten Vorfi

Berlin, eröffnet. Sie iſt von 61 ierten und 5 Vorſta liedern
beſucht. Ferner nehmen an den D teil: Vertreter Re

daktion des Korreſpondent,des Verbands der Deutſchen S
nationalen 793 ndes der Vereine
drucker und Schriftgießer Oeſterreichs Deutſchen Buchbinderverbandeund des Verbandes der Buch und c arbeiter und Ar

beiterinnen. Die e vertritt Guſtav Bauer Berlin.r der in der Berichi
t beſ s dembisherigen r en des Verbandes, D t blin, der 30 re an

der Spitze der Organiſation geſtanden habe, einen ehrenden Nachruf
r dabei auch des früheren Redakteurs des Verbandes, Ludwig

e u)er.Zur eitung der werden Graßmann-
Berlin und Sei tz München als Votſitze und dann eine
Reihe Kommiſſionen eingeſetzt. Die vorgeſehene Tagesordnung wurde
beſtätigt; die der tariflichen Lage ſoll in geſchloſſener ehe

enommen
Den Bericht des Vorſtandes über die S Jahre er

u Graßmann, der auf die gedruckten Rechen
Infolge des Krieges hätte der Vorſtand einen der Aufgaben

den rübertragen. aßmann ber ferenzendie bei v W im allgemeinen und Vexſtändni
Zur Unte der dern ſeien aus der Hauptkaſſe rund 000 M. h

Anerkennung und Dank verdiene die Opferwilligkeit der ollegen bei der

h dieſer Familien, beſonders wenn man die materiell G

um auch für eine Tzu erreichen. Er wurde beim ten samt vor die Buch
rarbeiter a e n ehedrucker alsverhielt ſich ablehnend. Der orſtand werde im Spätſommer erneut

vorſtellig werden, die Verwaltungen in den einzelnen Orten ſollten andie Kommunalverbände herantreten. Am Schluß Ausführungen
hob Graßmann das Zuſommenarbeiten der Gewerkſchaften verſchiedenerRichtungen bei g en Au 7 L a e hervor. e betonte, der Eifer ſeinen Aufgaben n äähen und die en zum der Oxganiſatior
au r aſſierer Eifler r Erläuterungen zum Kaſſenbericht, aus dem wir die Zahlen bereits gebracht habenEr betonte, es dem Verband lag anderen Organiſationen mögli
war, die die ſtützungen einſchränkenden Kriegsmaßnahmen wieder
aufzuheben. Mit dem finanziellen Reſultat könne der Verband wohl zu

ieden ſein, er habe bewieſen, daß er trotz der ſchwierigen Kriegsver
ältniſſe der P wo en gewachſen wer

In der Ausſprache en Delegierten der allgemeine
Tätigkeit des Vorſtandes in der Berichtszeit Anerk Gerügwurde von ehren Rednern die Dürftigkeit der S
ſchaftsberichte müßten ſo ausgeſtaltet werden,
geſamte Verbandsleben berichten und ein Na
tont wurde, daß die t hätte früher, wie
in der alten Höhe wieder zur Einführu werden müſſen
Auch wurde per daß die KrankenunteHöhe gebracht werde. Mit der Taktik des r
Gulenberghund erllörten ſich die deinen ausdrücklich

Als ein Lichtblick in der wen Zeit wurde
ſation in der Lage warx, ihren Verpfli 7 geinzuhalten und die gewerblichen Grundlogen 5 e
Alles, ehe in der Kriegszeit e hen i wäre
Gauvo r vorgenommen wo er 112 e eIm Schlußwort ſagt Graßmann dieſes zu. Die Wünſche be
züglich des Rechenſchaftsberichts werde der Vorſtand berückſichtigen.

Dem Vorſtand wird dann einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Der zweite Punkt der Tagesordnung: Beſprechung der

allgemeinen und tariflichen Lage und Erörterun
über den r wird u geſchloſſeneennt ndelt. Es je l or, vonr einen eine n

Teuerunglt er Berlindie andern eine Tazulage verlangen. e Ter nde Referat

iarifüche Lage, womn etzunächſt über r allgemeiner nungeni arhen die Beheedtungen weiter.

Die
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